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REDAKTION UND GESTALTUNG THEMAT I SCHER HOCHGEB I RGSKARTEN 

1 : 2 500 b i s  1 : 2 5  000 

A .  Le chne r 

0 .  De r Au fsatz beinha ltet die übe rarbe i tete Fa s s ung e ines Vor­

trage s  , we lchen der Ver fa s  ser im Rahmen der Geodä t i s chen 

I nformations tage 1 9  80 an de r Techn i schen Un ive r s i t ä t  Wien 

gehalten hat . 

0 .  1 Die Ei ngre n z ung auf große Maßs täbe s o l l te nicht s o  eng auf­

ge faßt werde n  , de sgle i chen die Eins chränkung auf das Hoch­

gebi rge , wei l  j a  der Großtei l der Frage s te l  lungen , we lche 

hier behande l t  werden , ni cht a l le i n  bei Hochgebi rg skarten 

großer Maßs täbe ak tue l l  s i nd . Der Ver fas ser hat j edoch se ine 

e i nschlägi gen Erfahrungen bei der redaktione l len Betreuung 

thematis che r Hochgeb i rgskarten in Zusammenarbe i t  mi t S ach­

wi s sen schaft ern , die für das ö s terre i chi s che MaB- Hochge­

bi rgsprogramm Hohe Tauern arbe i te ten , erworben .  Im Zuge 

di eser Arbei ten wurden mehre re großma ß s täbige themat i sche 

Karte n  , vor a l  lem Karten der Vegetation , aber auch des  

Bodens und der Tierverbrei tung vom Verfasser redi gi e rt und 

ge s ta ltet . 

1 .  0 Mi t z unehmender Größe de s Maß s  tabes e i ner Karte überhaupt 

i s t  nicht nur die z unehmende Spe z i a l i s ie rung des I nhalte s 

mögl ich , sondern auch i n  der Anwendung tri t t  eine E i nengung 

be zügli ch der Z ahl de r Benützer und e i ne Spe z i a l i  s i e rung 

e i n  . Höhere Auf lage n z ah len werden bei großma ß s täbi gen Kar­

ten nur dann e rre i cht , wenn s i e  bei spie lhaft a l s  Aus schnitte 

zwe cks Schul­ und Vo lksbi ldung verö f fentl icht werden , das 

i st j edoch n i ch t  de r ursprüngli  che Zweck i hrer Her s te l lung . 

Die großmaßstäbi ge Karte dient vorerst dem Sachwi s senschaf­

ter als Datenspei cher für raurnbe zogene Gegens tände . Mi t dem 

Fortschre i ten themati sche r  E i nspei cherung in die Grundkarte 

gewi nnt die Karte eine Bedeutung a l s  Forschungsmi tte l  . 

Themat i s che Gegens tände , we lche an s i c h  i m  leicht über­

schaubaren Ge lände e i ner großmaßs täbigen Karte topogra­

phi sch n i ch t  unbedi ngt wi rk s am sind , können kartographi s ch 

si chtbar gemacht we rden . Der Sachwi ssenschafter gewi nnt 
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erst dadurch e i nen bes seren Uberblick über seinen For­

schungs gegens tand in raumbe zogener H i n s i cht , a l s  wenn e r  

nur auf di e Erinne rung aus der G e  ländebegehung angewie sen 

wäre . Erst z u le t z t  kommt der großmaßstäbi gen themati schen 

Aufnahmekarte i hre Bede utung in der Veröf fentli chung zu . 

Das Mi tte i lungsbedürfnis de s S achwi ssenschafters ver l angt 

für raumbe z ogene Gegens tände eben das angeme s  sene Aus­

druck smi tte l  , die Karte . 

Noch wen i ge r  a l s  in den vorangegangenen Stadien der Do­

kumentation und Forschung f i ndet der Autor mi t schr i  f t­

l icher Dar s te l l ung das Aus langen . Gemäß di e se r  Re i hen­

folge , 

1 .  Spei chern der erfors chten Beobachtungen 

2 .  Forschungsarbe i t  mi t H i l fe de s Uberb l i ck e s  in de r Karte 

3 .  Verö ffentlichun g  , 

kommt e s  bei den mei s ten Sachwi s senschaftern , soferne s i e  

n i cht neben i hrer fachli chen Ausbi ldung e i ne gediegene 

Ausbi ldung in Kartographie und Reproduktion stechnik e r­

fahren haben , z u  e i ne r  an s i ch prak t i s  chen Arbei tswe i s e  , 

we l che j edoch j ewei l s  nur auf di e aktue l le Stufe , auf der 

s i ch der Sachw i s  senschafter gerade be f i ndet , Rück s i cht 

nimmt , me i s t  j edoch n i cht auf das Fern z i e l  der Verö f fent­

l i chung abge s timmt i st . 

1 . 1  Auf der ersten S tufe wi rd demen tspre chend be i der Auswahl 

der P l angrundlage übe rwiegend nach zwe i Kri terien vorge­

gangen .  Man wähl t  die j enige P l angrundlage aus , we l che i n  

d e r  Dars te l lung d e r  Topographie d i e  me i s ten Detai l s  auf­

wei s t  und es am ehes ten e rmögl i cht , die themati s chen E i n­

tragungen mi t hoher relative r  , z . T .  auch absoluter Genauig­

k e i t  e i n z utragen . Bezüglich der topographi schen Detai l­

l i erthei t  gibt e s  mei s t  nicht al l zu vi e l  z u  wäh l e n  . Groß­

maß s täbi ge Hochgebi rgskarten , die e i nen grö ßeren Maßs tab 

a l s  1 :  2 5  000 au fwe i  sen , s i nd in Ö s terre ich e i ne Se ltenhe i t  . 

Aerophotogramme tri s che Höhenschichtlini enauswe rtungen , wel­

che für di e se Zwecke mit hinrei chender re lat i ve r  Genau i g­

keit aufgrund kartome t r i s cher Paßpunk tbe stimmung auf der 

Bas i s  von bere i t s  vorhandenem amt l i chen B i l dmateri a l  
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kos tengün s t i g  be schaffbar wären , werden aus I nformations­

man ge l ,  we i l  man ja oft gar ni cht we i ß ,  daß di e s  auch 

mögl i c h  i s t ,  kaum benüt z t .  Z udem werden au f die ser S tufe 

des Wege s zur themati s chen Karte häu fig die Kosten der 

Grö ßenordnung , wie sie für e i ne S tereoauswe rtung an f a l l en , 

i m  Vergleich z u  dem , wa s man dami t erwi rbt , a l s  unange ­

me s sen hoch ange sehen . Man hätte j a  dann ledi gl i ch e i nen 

Höhe n l i ni e nplan und noch keine vo l l s tändige topographi­

s che Grundkarte . 

Die rie s i gen Grundstück sgrößen im Hochgebi rge lassen Ka­

tastermappenblä tter tro t z  i hres großen Ma ßs tabe s a l s  

Grund lage für thema t i s che Eintragungen a l s  ungee i gnet 

aussche i den . In der Re ge l grei ft man daher zu Ve rgröße­

rungen de s vorhandenen amt l i chen Kartenmate r i a l s  . Als 

Be i sp i e l  sei hier das B l att " Vegetationsbi l der z ur Alm­

wirtschaft im Gastei nertal " angeführt ( MaB-Hochgebi rgs­

programm Hohe Tauern , Band 2 )  . Die Fachautoren hatten für 

i hre Au fnahmen im Maßs tab 1 : 1  0 000 Vergrö ßerungen der 

ö sterre i chi s chen Karte 1 :  2 5  000 heran ge z ogen . Bei de r 

photographi s chen Vergrö ßerung waren die Kartenaus schnitte 

gle i ch z e i t i g  aufgerastert worden und man hatte sich na­

tür l i ch auf Höhen linien , Gewä s ser , S i  tuation und Schr i ft 

be schränkt . Papi erli chtpausen dieser so z ube re i teten e i n­

färb i gen vi sue l l  grauen Kartengrundlage dienten den Fach­

autoren zur Eintragung der Ergebn i s s e  e i ner durch Gelände­

be gehung unterstüt z ten Luftbi ldi nterpre tation . I n  di e se r  

Phase der Vorarbei ten war die Kartengrundlage auch durch­

aus z urei chend . Die ca . SOj ährige , ve ral tete S i  tuation s­

dars te l lung der n i cht evi den t gehaltenen ÖK 2 5  s törte die 

Fachautoren überhaupt n i cht , denn im Luftb i l d  gab e s  ge­

nügend Anhal t spunkte , um di e Bi ldinterpretation lageri ch­

tig übertragen zu können . Die Fachautoren k annten s i ch j a  

i n  i hrem Gebiet aus und wußten z . B .  woh l  , daß die von 

ihnen k artierte '' ge s törte Vegetat ion " in ursäch l i  chem Z u­

sammenhang mi t Skipi s te n  s teht , we lche von den Endpunk ten 

der Li f tanlagen zu deren Aus gangspunkten ta lab führen . 

Daß diese Liftan lagen j edoch a l l e  samt i n  der Kartengrund­
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lage nicht aufschienen , wurde ergeben in Kau f genonunen , 

" si e  gehören j a  n i cht z ur Vege tation " .  Im Hinb l i ck au f die Ve r­

ö f fentlichung (Abb . 4 ) wä re e s  j edoch prak ti s cher gewe sen , 

wenn man be i der Hers te l l ung der topogr aphi s chen Grundla­

ge be re i t s  die aus der ÖK 50 le i cht zu e rgän zende , mi t 

dem thema t i schen I nhalt der be absi  chti gte n  Karte i n  Kausal­

z usammenhang s tehende , S i  tuation e i nkopi ert hätte . Das wäre 

ohne be sonderen Z e i chenau fwand noch re i n  photome chani sch 

mög l i ch gewe sen . Der Ve rfas ser , we lcher erst in di e kar to­

graphi sche Gestaltung di e ser Vegetationskarten e i  nge s chal­

tet wurde , als  bere i ts die zwe i te handko lorie rte " Re i n­

z e i  chnung"  der Fachautoren vor lag , hätte , wä re e r  von An­

fang an mi t der kartograph i s  chen Betreuung be traut gewe se n  , 

die Vorarbei ten der Autoren so organi s i e ren geho l  fen , daß 

bei der Her s te l lung de s Autorenentwurfe s  maßhä l t i ge und re­

produktion s  fähige Zwi s chenproduk te entstanden wären , we l che 

späte r  , be im Druckre i fmachen de s Autorenentwurfes we sent­

l i  che Einsparungen an Z e i c hen- , Redak ti ons- und Korrektur­

arbe i ten gebracht hätten . 

1 . 2  Im Rahmen de s ös terre i c h i s chen MaB-Hochge bi rgsprogranuns 

Hohe Tauern wurde z . T .  dieser Weg be s chri tten . Man l i e ß  

e i n  be gre n z te s  Gebiet i n  d e r  Glockner gruppe e i  gen s  be­

f l  iegen und e i ne photogrammetri sche Auswe rtung in 1 :  5 000 

durchführen . Davon wurden die topographi schen Grundkarten 

" P asterz envorfe ld und Umgebun g "  und " Wa l l ackhaus - Hochto r "  

i m  I n s ti tut für Kartographi e und Reprodukt ionstechnik der 

Techni schen Unive r s i tä t  Wi en herge s te l l t  ( si ehe 2 .  Auf s a t z  

d e s  Ve rfa s s e r s  i n  die sem Heft ) . Dadurch war e s  i n  di e sem 

Fa l l  mögl i c h  , die topographi s chen E l emente der Grundlage 

auf die beab s i  chtigten ver schi edenen themati schen Dar s te l­

l ungen , vor a l  lem aus dem Bere i ch der Vegetations- und 

Bodenkunde , ab zustinunen . 

1 .  2 . 1  Nach i hrer Bede utung gerei ht , s ind 6 Gruppen topographi­

scher E l emente z u  beobachten ,  we l che zur kartographi schen 

Grundlage großmaßs täbi ger themati sche r  Hochgebi rgskarten 

gehöre n  . 
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1 .  Höhendarstel lung 

2 .  Re l i e fdarstel lung 

3 .  Bodenbedeckung , Fe l s  , S chutt , Glet s cher und Schnee 

4 .  Gewä s s e r  

5 .  Verkehrswege und S iedlungen 

6 .  Namen und Be schr i f tung 

1 .  2 . 2  Der Höhendarste l lung kommt die größte Bedeutung zu , denn 

Änderungen de r Vege tation und de s Bodens s tehen auf dem 

engen Raum e i ne r  großmaßs täbi gen Karte i n  e rs te r  L i n i e  

mi t den k l  imati s chen Höhens tufen i m  Zusammenhang . D i e  

Dar s te l  l ung mi tte l s  Höhen l inien muß gerade hier ve rsuche n  , 

den Scharungse ffekt optimal aus zunützen , um die Ge lände­

formen plasti sch hervortreten z u  l as se n  , denn im Hinb l i c k  

a u f  d i e  vie l  färbige f l ächige Vegetati onsdars te l l un g  i s t  e s  

zweckmä ßi g ,  auf eine Re l i e fschummerung z u  ver z i chten , um 

e i ne Ver f ä l s  chung der Farben de s themati s chen Inha l t s  zu 

verme iden . 

1 .  2 . 3  Eine E i genhei t  großmaßstäbiger Hochgebi rgskarten i s t  e s  , 

daß Großformen de s Re l i e f s  n i cht ode r kaum mehr zur Dar­

stel lung ge langen , da s ie größenordnungsmä ß i g  über den 

Kartenrand hinaus re i chen . So kann e i n  gan z e s  Kartenblatt 

s ich bloß über e i nen Berghang oder e i nen Talgrund e r strek­

ken . Dagegen we rden e i ne Re i he von K l e i n formen ma ßs tabs­

fäh i  g ,  s i e  unters che iden s i ch j edoch morpho logi s ch grund­

legend von den Groß formen und verte i len s i c h  geset zmä ßi g  

gan z ande rs a u f  de r Fläche . Diese Klein formen feh len rege l­

mä ßi g in e i ner durch Vergrößerung herge ste l l ten Karten­

grundlage oder s ind z u  grob gene ra l i s  iert . Genaue r wird 

auf diese P roblematik im zwe i ten Aufsatz  de s Ver f a ssers 

i n  di e sem He ft e i nge gangen . Die Re l i e  fdarste l lung , we lche 

auf i hr anschaul i chstes Mitte l ,  die Schumme rung ver z i  chten 

muß , wi rd aber ni cht a l l e i n  von der Höhendar ste l lung wahr­

genommen . Die Fe l s- und S chutt z e i  chnung kann s chattenbe­

tont ausge führt we rden und die von Höhenl age , Expos i ti on , 

Hangneigung und Kleinre l i e f  s tark abhängige Bodenbede ckung 

überhaupt kann mi the l fen , das Re l i e f  hervortreten zu lassen , 
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wenn die geei gne ten Darstel  lungsmi ttel gewähl t  werden . Ge­

e i gnete Darste l l ungsmi tte l können in diesem Fal l  nur S tri ch­

z e i chnungen und keine vi s ue l  len Flächentönungen se i n .  Ver­

größerun gen vorhandenen amtl i chen Kartenmater i a l s  erfül len 

diese Bedi ngungen nur te i lwe i s e  . Die Fels  zei chnung i s t  zwar 

s chattenbetont und e i gnet s i c h  , wenn s i e  in der Vergröße­

rung aufgerastert wi rd , vor züg l i ch da z u ,  das Re l i e f  hervor­

zuheben . Der Wald a l s  Flächenton mi t Begren zung i s t  j edoch 

ungee i gnet , die Genera l i s i erung an der Wa ldgren ze i s t  i n  

der Vergrößerung ni cht mehr dem Maß s tab entsprechend , was 

ge rade in Hochgebirgskarten s tört . Schl i e ß l i ch s tören ge­

gebenenfal l s  auch di e darübe r hinaus ge set z ten e i n z e  lnen 

Baum- und Gebüsch s i gnaturen , wenn näml ich in de r darübe r  

ange legten themati schen Karte a u s  konventi one l len Gründen 

ähnli che , abe r ni cht s i nnglei che Si gnaturen vor z usehen 

s i nd . Aus diesem Grund mußten bei spie l swei s e  in der Karte 

der '' Aktue l len Vegetation der Hohen Tauern " (Abb . 2 )  di e se 

S i gnaturen , die j a  zu Verwechs lungen An laß gegeben hätten , 

heraus ge nommen werden . Dem Redakteur ob liegt e s  , s o l che 

Widersprüche der topographi s chen Grundlage recht z e i t i g  aus­

zumachen , damit die störenden E lemen te schon i m  Negativ 

ausgedeckt we rden können . Späte res Be s chaben im Pos i ti v  , 

oder wenn bere i ts Höhen linien und S i  tuation zusanunenge­

führt auf e i ner Fol i e  stehen , i s t  aufwend i ge r  . So lche Uber­

legungen wi rd aber nur j emand anstel len , der um das wirt­

scha f t l i ch und techni s ch mögl iche Wechs e l spie l zwi s chen 

Kartenen twur f  und Reproduk tions technik we i ß .  Dem kartogra­

phi schen Redak teur kommt hi e r  e i ne r s e i t s  die Rol le des Be­

rater s  be züglich der Ge staltung , anders e i t s  die Ro l le de s 

Vermi ttlers be z üg l i ch der Technik der Kartenher ste l lung zu . 

1 .  2 . 4  Während di e dre i topographi s chen Elemente Höhen l age , Re l i e f  

und Bodenbede ckung über d i e  gan ze Kartenfläche i m  engen ur­

s ächli chen Zusammenhang mi t dem themati schen I nhalt z . B .  

e i ner Vegetations- oder Bodenkarte s tehen , i s t das Gewä s­

s erne t z  eher lokal a l s  notwendige topographi s che Ergän z un g  

des themati s chen Inhaltes anzusehen . Umso bedeutsamer i s t  

j edoch das Gewä s s e rnetz für die hori zontale G l i e derung der 
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Karte und zur vertikalen Orientie rung im Ve re i n  mi t den 

1 .  2 . 5  Höhenlinien . Ähn l i ch ve rhä l t  e s  s i ch mi t den Ve rkehr swegen 

und Siedlungen . Hier z e i g t  s i ch eine P roblematik , wenn Ve r­

größerungen a l s  Grundkarte verwende t werden . Ab dem Maßs tab 

1 : 1  0 000 aufwärts wä re es mög l i ch , statt den e i n e r  schemat i ­

sie rten Grundri ß z e i  chnung ähn l i  chen S i gnaturen , tatsäch l i ch 

eine Grundriß zei  chnung de r Verkehr swege durchzu führen . Die  

i n  der Vergrößerung übe rgroßen doppe l l inigen S i  gnaturen der 

S traßen können abe r schwe r l i ch gegen den themat i schen I n­

halt abge s e t z t  werden , man macht j a  ke ine S t raßenkarte , 

also b l e i b t  keine andere Wah l  , a l s  die themati s  che Dar s te l­

l ung über die Straßen s i gnatur hinweg an zul egen , was sonst 

erst i n  Maßs täben von 1 :  2 5  000 abwärts ri chti g ist ( z . B .  

Vegetationsb i l de r  z ur Almwi rtschaft im Gas tei nertal 1 : 1  0 000 )  . 

Verkehrswege und Sied lungen s tehen durchwegs noch mi t der 

vorn wirt scha ftenden Men schen bee i n f  lußten Vegetation und dem 

Boden in Zusammenhang , doch dient dieser topographi s che I n­

1 .  2 . 6  halt vornehml ich de r Orienti erung . Die Namen und die Be­

s chri ftung der topographi schen Grundlage die nen sch l i e ß l i ch 

a l l e i n  der Orientierung . Die Langlebi gke i t  a l te r  Flurbe­

zei  chnungen führt sogar oft zu e inem Wi derspruch mi t dem 

themati s chen I nhalt ( z  . B  . der Name Mähde r  , wo s e i t  Jahrz ehn­

ten n i cht mehr gemäht wi rd und heute j unger Lärchenwa ld 

s tock t )  . Ni cht zu übersehen i s t  di e Tats ache , daß auch das 

Namensgut e i ner Genera l i s ie rung unterwor fen wi rd .  In grö ßer­

rnaß s täbi gen themati schen Karten rei cht e s  daher n i  cht imme r  , 

ledi g l i ch das Namensgut der nächstk le ineren amt l i c hen topo­

graphi s chen Karte zu übernehmen . E i ne ausre i chende im S i  nne 

des Ge lände s au frecht s tehende Bes chri ftung der Zähli sohypsen 

ist  für die vertikale Orientierung i n  der Karte uner lä ß l i ch . 

Bei Ve rwendung von Vergrößerungen i st a l le n fa l l s  e i ne Ver­

dichtung der Z ählkoten und der übri gen Koten e rforder lich . 

1 .  2 . 7  Ni cht von Bede utung s i nd andere topographi s che E lemente , 

we lche i n  k le i nmaß s  täbigen themati s chen Karten sehr wohl be­

rück s i chtigt werden müs se n  , wie da s Gradnet z ode r Ve rwa l­

tungsgren zen . Für die geographi s che Lagebes t  immung genügt 

e s  , am Kartenrand e i ne Anmerk ung zu machen , oder die Lage 
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de s Kartenau s s chni tte s i n  ei nem Kartenblatt de r amt l i chen 

Karte verk le inert graphi s ch dar z u s te l len . Während s i ch 

die geographi s che Bre i te auf den I nha l t  e iner großma ß s tä­

bi gen themati s chen Karte nicht auswi rk t  , s i nd andere Lage­

be dingungen sehr woh l  für den themati s chen I nha lt maßge­

bend , können aber schwe r be rück s i chtigt werden . Die Nähe 

oder Fe rne de s gegenübe r l i egenden Ta lhange s  , die loka len 

Windri chtungen , Bergschatten und die Abge s chlos senhe i t  

oder Offenhe i t  , das a l l e s  hat we sentli che E i n f l üs s e  , l i egt 

abe r  außerhalb des Kartenbi lde s und könnte nur auf e i nem 

k l e i nen Nebenkärtchen dargeste l l t  we rde n .  So zei  gt s i ch , 

daß , a l le i n  von der topogr aphi s chen Grundlage her ge sehen , 

themati s che Hochgebi rgskarten ihre spe z i e l  len E i ge nhe i ten 

haben . Daher i s t  e s  wichti g ,  daß schon zu Beginn der Auf­

nahmetätigkei t  der kartographi s che Redakteur zu Rate ge­

zogen wird . 

1 . 3  M i t  dem An ferti gen der handkolorierten " Re i n z e i chnung " des 

Autorenentwur fe s , was dem Abs ch luß der zwe i ten Stufe des 

wei te r  oben beschriebenen Wege s z ur themati schen Karte ent­

spri cht , wendet s i ch j edoch der Fachautor me i s t  e r s tmal s  

a n  den Kartographen . Wa s die S tufe zwei anlangt, rei cht die­

ser Entwur f vo l lauf . Der Fachautor hat s i ch durch f lä chen­

haftes Anlegen der thema t i schen E i nhei ten au f e iner grauen 

Grundkarte e i nen Uberbl i ck über s e i nen For s chungsgegen­

s tand ge s chaffen . Die Karte hat i hre Funktion a l s  For­

schungsmi tte l e rfül l t  . Für den kartographi s chen Be arbei ter 

i s t  das j edoch erst e ine Di skus s i onsgrundlage , ein mehr 

oder wen i ger anschau l i che s B i l d  , i n  we lchem er s i ch s ch ne l l  

über die räuml i chen Be z üge de s themati s chen Gegen s tande s 

i n formi eren und nachvo l l z  i ehen kann , was der Fachautor er­

arbei tet hat . 

2 .  Be zügl i ch der S tu fe dre i  , der Ve rö f fe n t l i chung , s tehen wi r 

h i e r  me i s t  j edoch am Anfang . Daß das so i s t ,  erklärt der 

oben beschriebene Weg zur Karte , denn e r  kann imme r  auch 

vom kartographi s chen Laien gegangen werden . Dabei entstehen 

manchmal i n  ges t a l teri s cher Hi n s i cht sehr re i fe Entwürfe . 
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I n  reprodukt ion s techn i s cher H i n s i  cht s ieht e s  abe r nun o ft 

so aus : 

2 .  1 Di e Farbtrenn l i  nien hat der Autor mi t Blei  sti  ft , oder sons t 

i rgendwie grau ge zei  chne t  . Kna l l rote , braune und andere 

z ieml i ch deckende Farben fül len die Fl ächen . Eine Anh a l te­

kop i e  z um Gravi eren der Farbtrennl inien i st davon ni cht zu 

machen . Wenn man diese unter Ausnüt zung a l l er photographi­

s chen Mögli chkei  ten trotzdem ve rs ucht , kommt e i n  unüber­

s i ch t l i  che s Bi ld z us tande . Dem Graveur i st e s  e i n  fach nicht 

z u  zumuten , i n  ei  nem e i n  färbi gen Gewi rr von verschi edenen 

anderen Linien , nämlich S traßen , F l ü s s en , Höhen l i n i e n  und 

themati schen S i  gnaturen die ri chti ge Farb trenn l i n i e  heraus­

z u suchen und zu finden . E i ne solche Gravur wird teurer a l s  

nö t i g  und z i  eht noch ei nen Rattens chwan z von Korrek turar­

be iten nach s i ch .  Wäre der Kartograph früher einge s c ha l te t  

worden , hätte e r  dem Fachautor e i ne maßhä l ti ge Blaupause 

der topographi s  chen Grund lage be sorgt und ihn angewi e sen , 

vorer s t  nur die Farbtrenn l i ni e n  darauf r e i n z u z e i  chnen . 

Hi erauf hätte der Autor e i ne Pause de r topographi s chen 

Grund lage p lus Farbtrennl in ien erhalte n  , auf we lcher der 

2 . 2  Autor a l l e  Flächen mi t vere i nbarte n Kenn z e i  chen versehen 

hätte . Während der Autor dami t be schä f t i gt gewe sen wäre , 

hätte der Graveur übe r  e i  ner t ade l losen Anhaltekop i e  die 

Farbtrenn linien gravi e rt und nach Anferti gen der S trip­

kopien wä ren über den , i n zwi schen vom Autor ge lie ferten , 

F lächenkenn z e i  chen die Decker nach vi sue l len Farben ge­

s trippt worden . Dem Autor wäre es unbenommen , übe r  e i n e r  

separaten Pause e i nen farbi gen Entwur f an zulegen . Wertvo l l  

i s t  der handko lori erte Entwurf j edoch nur für das Abs tim­

men der Farb lege nde . Wenn die Legende schon fe s t s teht , et­

wa bei e i nem Kartenwerk mi t Generallegende (Abb . 3 ) ,  i s t  

der handkolorierte Entwurf s i che r l i ch e i n  übe r flüss i ge r  

Aufwand ,  wenn n i cht der He rau s geber , was zuwe i  len vorkommt , 

e i nen farbigen Entwur f unbedingt sehen wi l l ,  ehe e r  die 

Mi tte l für die kartographi s  chen und reproduktion s techni­

s chen Arbei ten für die Verö f fentli  chung bewi l  l i  gt . 

Für a l le Arbe i t  sgänge und Kontro l len z i  eht der Redakteur 
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l i eber die e indeutig le sbaren F läche nkenn z e i c hen ( Z i  f fe rn 

oder Buchs taben ) vor farbigen I n  formationen he ran . Bei 

e i ne r  Karte mi t 2 5  vi s ue l len Farbunterschieden , wobei 

manche Farben aus themati s chen Gründen ei nande r sehr 

ähn l i ch s i nd ( z . B .  Karte der " Aktue l len Vegetation de r 

Hohen Tauern "  , s iehe die Legende i n  Abb . 3 )  , i s t  die Ge­

fahr der Verwe chs lung bere i t s  sehr groß . Die vom Autor 

selbst in di e Umgren z ung der Farbtrenn l i  nien ge s e t z ten 

Ken n z e i chen sind we gen ihrer E i ndeutigke i t  s chl i e ß  l i ch 

auch e i n  ve rlä ß l i ches Dokument dafür , ob e i n  Fehler und 

de s sen Korrektur dem Autor oder dem kartographi s chen Be­

trieb an z ul as te n  i s t .  Abge sehen davon wäre das Strippen 

der Farbdecker n ur au f der Ba s i s  e i ne s  farbi gen Entwurf e s  

techni sch nur s o  mögl i ch , daß man d i e  Vor lage daneben 

hinlegt , oder ge zwungen wäre , s tändig unte r die Strip­

fol i e  z u  gucken . Das wäre e i ne arge Fehlerque l l e  . Bei 

e i ne r  vi e l f  ä rbi gen thematis chen Karte kann man s i c h  

darauf n i cht e in l  assen . 

2 . 3  Dem Autor , der me i nte , mi t s e i nem farb i gen Entwurf s e i nen 

Tei l ge lei s tet z u  haben , w i rd man nun fallwe i se begre i f­

lich machen müs sen , daß j et z t  s e i ne techni sche Mi tarbe i t  

be ginnt . De r Autor wi rd gebe ten , genau das z u  tun , was 

i hm zuge fal len wäre , wenn e r  mi t dem Redak teur z u  re chter 

Z e i t  über die te chn i s che Durchführung der Arbeit ge spro­

chen hätte . Da z u  kommen aber g l e i c h z e i t i g  me i s  t e i ne 

Rei he von Fragen der Ge s ta ltung , die j et z t  mi t dem Autor 

besprochen werden müs sen . Es z e i gt s i ch immer wieder , daß 

selbst sehr rei fe Autorenentwürfe vorn kartograph i  s chen 

Redakteur noch verbe s sert we rden können , wenn dieser e i ne 

gewi s s e  fachli che Vorbi ldung mi tbringt und s i ch im Ge­

spräch mi t dem Autor über den spe z i e l l  dar z  u s te l  lenden 

Gegens tand e i fr i g  i n formiert . 

2 . 4  Das Fachwi s sen , we lche s der Autor dem kartograph i s chen 

Redak teur in der Re ge l vorau shat , überbrück te au f S tufe 

e i ns und zwei , da die Karte noch Datenspei cher und For­

schungsmi tte l war , a l le o f  fengebli  ebenen Fragen , über 

die s i ch der Autor aufgrund s e i n e s  spe z i e l len Sachver­
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s tändn i s se s  s e l b s t  die Antwort hätte geben können . 

Der Redakteur l e rnt hi ngegen den Forschung s gegens tand 

erst durch den Autorenentwur f  kennen , e r  l i e s t  darüber 

h inaus eventue l l  ei  nen z ur Karte gehörenden Au fsatz  des 

Autors . Der Redak teur fi nde t  nun auf s e i nem Weg zur 

Karte , wenn e r  be s trebt i s t  , die Ans i chten de s Autor s 

nachzuvo l l z iehe n ,  fast automati sch die ge s t a l te r i s chen 

Schwachste l len de s Autorene n twurfes . Der Redak teur legt 

nun dem Autor s e i ne Ände rungs- und Ergän zungsvorschlä ge 

vor und kann dami t i n  de r Rege l dann mi t e inem guten E i n­

vernehmen re chne n  , j e  re i fe r  der Autorenen twurf von An­

fang an s chon war . Keiner , der s chon vorher bemüht war , 

s e i n  Bes tes z u  l e i s ten , i s t  gekränk t  , wenn i hm dabe i ge­

hol fe n  w i rd . In e inem solchen Fall  wi rd es bei e i n i gem 

Ge s chi ck de s Redakteurs z u  einer fruchtbaren Z us ammenar­

bei t  kommen , schon de shalb , wei l  die Bege i s  terung , die 

mi t j eder schöpferis chen Tätigke i t  verbunden i s t ,  die 

Partner verbinde t  , auch wenn s i e  i n  Detai l fragen f a l l­

wei s e  ge gensätz  li che Mei nungen austragen müs sen . 

Jedoch muß bei dieser Täti gke i t  auch mi t Partnern ge­

rechnet we rden , welche die k artographi s che Ge sta ltung 

bewußt aus der Hand geben . Der kartographi sche Redakteur 

hat dabe i den Vorte i  l ,  daß e r  keinen Wi ders tand finde t  , 

wenn er die Ge staltung we i tgehend al lein bes timmt , e s  

feh l t  a l  lerdings auch der r i chtige Schwung . E s  i st s chon 

vorgekommen , daß der Redakteur den T i te l einer Karte 

autark bestimmt hat , nachdem er den Ei ndruck hatte , daß 

es ni  cht nöti g  i s t  , den Fachautor mi t der Frage nach 

die s e r  " Nebensächli chke i t "  zu behe l l i gen . Wi e bei den 

me i sten Dingen i s t  auch hier der Mi tte lweg der go ldene 

Weg .  Wi e wi rd er gegangen ?  

2 . 5  D i e  themati sche Kartographie h a t  das Z ie l ,  raumbe z ogene 

Gegenstände der Sachwi s s en s cha ften s ach- und zwe ckbe stimmt 

darz uste l len . Dementsprechend kommt dem kartographi schen 

Redakteur die Au fgabe z u  , s i c h  übe r die Sach- und Zweck­
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fragen mi t dem Autor zu ve rs tändige n  . Die erste Ge legen- . 

he i t  findet de r Redak teur be i de r Farbabst immung . 

2 . 6  Wir gehen davon aus , daß de r Autor e i nen handkolorierten 

Entwur f mi t Le gende ge l i e fert hat . Im Hinb li ck auf die 

in de r Rege l große Zahl vi s ue l le r  Farbunterschiede in 

großmaßstäbigen themati s chn Hochgebi rgskarten , wi e e s  

das Bei sp i e l  der Karte de r "Aktue l len Vege tation der 

Hohen Taue rn " z e i gt , i s t  es zweckmä ßig z u  ve rsuchen , mi t 

e inem Mi nimum an Druck farben das Aus l angen zu f i nden . Di e 

Farbabstimmung be im Druck soll  auf e inige wenige Norm-

farben be s chränkt bleiben und der kartographi s che Redak­

teur dafür ve rantwort l i ch s e i n  . 

2 . 7  Dami t wi rd e s  unumgäng l i ch , daß der kartographi s che Re­

dak teur an Hand von Farbtafe ln , we l che e i gens für den 

Druck in kurzer Skala vorberei tet worden s i nd , die Farb­

wünsche de s Autor s  mi t den be tri ebl i chen Mögli  chke i ten 

vergle i ch t  . Der Autor wi rd da z u  e i nge laden , s i c h  die auf­

grund der Farbta fe l n  durch den Redakteur entworfene Farb­

legende an z usehen . Der Autor wi rd , da i hm der Kostenvor­

tei l  der kurzen Skala e i n  leuchtet , ge rne bere i t  s e i n  , i n  

gemeinsamer Arbe i t  mi t dem Redakteur seine Farb legende 

zu revi die ren . Der Autor wi rd se i ne fach li  chen Gründe , 

we l che z u  s e i ne r  Farbwahl führten , vertreten und der Re­

dak teur hat hiebei di e be s te Ge legenhei t  z u  e rfahren , 

we lche dem darge s te l l ten Ge genstand i nnewohnenden Ge set z ­

mäß i gk e i  ten d e r  Autor be sonde r s  hervorheben möchte . 

2 . 8  Der kartographi sche Redakteur wi rd auf grund d i e s e r  I n for­

mation p rü fen , wie we i t  di e Rege ln graphi scher Ge s t a l tung 

bei der Darstel lung d i e s e r  Ge set zmä ßigk e i ten bere i t s  be­

rück s i  cht i gt s ind und wi rd gegebenenfal l s  Verbes se rungs­

vorschläge machen . Von de r Di skus s ion der Farb legende we g 

zur al lgeme i nen Di skus s i on übe r  die Ge staltung der Karte , 

ange fangen von der topographi s chen Grundl age übe r die 

Grundsätze der Gestal tung b i s  hi n z u  Fragen der Genera l i ­

s i e rung und d e r  Ge stal tung d e s  Kartenrande s i s t  j ewe i l s  

nur e i n  kurzer Schritt und e s  sol lte grundsät z l  ich ver­
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s ucht werden , in  d i e sem e rsten Arbe i t s ge spräch zwi s chen 

Redak teur und Autor sovi e l  wie nur mög l i ch an o f  fenen 

Fragen zu k lä ren und s chri f t l i ch z u  f i xieren . Der Z e i t­

punkt , wo der Autor s e i n  gei s t i ge s  Kind , den Entwurf i n  

d i e  Obhut de s Re dakteurs entläßt , i s t  p sycho logi sch de r 

gün sti gste Moment .  S chon aus die sem Grund s o l l te d i e s e s  

unumgängl i che Arbe i t s ge sp räch so früh a l s  mög l i ch ange­

s e t z t  und sorgfä l t i g  vorbere i tet werden . De r Termin muß 

so gewähl t sein , da ß keiner unter Z e i tdruck s teht , denn 

e i n  s o l che s Ge sprä ch kann s i ch , selbst wenn es gut vor­

bere i te t  und stra f f  ge führt wird , we gen de r Fü l l e  der 

Fragen .fal lwe i se über mehrere S tunden e rs tre cken . 

Nach die sem Ge spräch s i nd die Fragen de r Ge staltung a l l ­

geme i n  beantwortet , i st de r Hers tel lungsp lan in groben 

Umri s sen k lar , i nsbe sondere was die e ventue l l  noch nöti ­

ge redak t ione l le Mi tarbe i t  de s Autors an l angt . Das Maß 

der Handlungs f re i he i t  de s Redakteurs gegenübe r dem Autor 

in e i n z e  lnen Detai lbe re i chen i s t  in die sem Ge spräch eben­

fa l ls abge gren z t  worden . Wenn be i die s em Ge spräch de r 

Redakteur seine Vorste l  lungen ehrlich mit den zwe i Haupt­

argumenten 

adäquate Ge s tal tung und 

kostengü n s t i ge re Rea l i s  i e rungsmö gl i chke i t  

führt , wi rd d i e  Bas i s  für Vertrauen und gute Z us ammenar­

bei t  ge scha ffen . 

2 . 9  I n  der Fol ge bere i tet der Redakteur e i nen Her s te l lungs­

p l an vor . E r  g l i e dert den We g z ur gedruckten Karte i n  

P roduk t ionseinhe i ten . E r  berück s i chtigt dabe i d i e  be­

trieb l i chen , techn i  s chen und persone l len Ge gebe nhe i ten 

vom Ge s i  chtspunk t de r Qua l i tätsan sprüche und der re cht­

s ch a f fenen Sparsamk e i t  , die e r  im Intere sse de s Autors , 

de s Herausgebe r s  , der Ge l dgeber und schl i e ß l i ch , aber 

ni cht zule t z t  im Intere s se de r Kartenbenüt z e r  gegen über 

Kartographie , Reproduktions technik ,  Drucktechnik und 

al len ande ren an de r Hers te l l ung der Karte mater i e l l  und 

techni s ch Bete i l i  gten , wahrnimmt und ve rtritt . Au fgrund 

die se r  Ge s i c htspunk te gibt der Redak teur Mater i a l  , Format 
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und Verfahren , we lche z ur Erste l l ung der P roduktion s e i n­

hei ten benötigt we rde n  , vor . 

Der Redakteur braucht dazu e i nen gewi s sen Uberb l i ck über 

Mater i a lkosten , Fe rti gungskosten und S tunde n s ät z e  . Dar­

über hinaus muß er in der Lage s e i n  , vom Umfan g  und Inhalt 

der gep lanten Karte auf notwendi ge Arbei t s z e i ten für Z e i ch­

n ung , Gravur , Montage , Strippen etc . z u  schlie ßen . 

Der redaktione l l e  Hers te l lungsp l an be inhal te t  e i ne r s e i t s  

di e für d i e  kaufmänni sche Kalkul ation benö tigten Menge n ­

und Z e i tangaben und dient andersei t s  de r Erste l l ung e i ne s  

Ne tzplanes für die Uberwachung und be trieb l i che E inord­

nung de s Arbei t s ab laufes (Termi nplanung , Kontro l le und 

Arbeitsve rte i lung ) .  Der Redak teur , we lcher immer den 

bes ten Einblick in das Werk hat - wei l  j a  a l le Produk­

tionse i nhei ten zwecks I nhalts- und Qua l i tätskontro l le 

durch s e i ne Hand gehen und von i hm abgenommen werden 

müs sen - führt l au fend Auf z e i chnungen übe r de s sen Fort­

gang . Je mehr der Redakteur E i nb l i ck in den Her ste l lungs­

pro z e ß  e i n z e lner Produktion s einhei ten hat , umso be s ser 

können seine Auf zei chnungen bei verglei chbaren Arbei ten 

für die Arbe i ts z e i t- und Mater i a lverbrauchskalkulation 

dienen . 

3 .  Das Bei sp i e l  der Karte de r '' Aktue l len Ve getati on der 

Hohen Tauern " 1 :  2 5 000 soll  z e i gen , wie die He rstel lung 

in e i nem konkreten Fa l l  abl ie f und wie die Ge s t a l tungs­

fragen das Wechs e l spi e l  zwi s chen Kartographi e  und Repro­

duktion bedi ngen . 

3 .  1 Z um B latt Matre i d i e s e s  Kartenwerke s  exi s t i e rte bei An­

nahme des Auftrage s e i n  handko lorierter Autorenen twurf 

(Abb . 1 ) .  Die Grundkarte war eine Vergrößerung der ÖK 50 

auf 1 :  2 5 000 . S i e  beinha l tete nur Höhen l i n i e n  , Gewä s s er 

und S i  tuation mi t S chri ft . Abge sehe n  , daß d i e  Fe l s  zei  ch­

nung fehlte , war a l l e s  i n  grau zusammenge faßt . Der S tand 

der Gletscher auf di e ser Karte en tsprach den Jahren 

1 9  2 7  - 1 9  3 3  ; dami t waren die Höhen l i n i en im Glets cherge­



- 1 1 7 ­

biet n i cht mehr ak tue l l  und we gen der E i n färbigk e i t  der 

Grundk arte auch n i cht ge gen die Höhen l i  nien im Fe l s  ab­

gren zbar . Die Autoren hatten be i de r Au fnahme der in 

Gletsche rnähe be findli chen Einhe i ten de r P i on i e rve ge ta­

tion versucht , di e ak tue l le Glets cherabgren z ung zu tre f­

fen . 

Der vorhandene Nutzen der Grundkarte de s Autorene n twurf e s  

war somi t a l s  Vorlage für den Druck unbrauchbar . E s  wur­

den neue Negative von Höhenlinien , Gewä s s e r  , Fe l se n  und 

S it uation vom Bunde samt für E i ch- und Ve rme s s ungswe sen be­

stel lt . Vom österre i ch i  s chen Alpenvere in wurde e i ne aero­

3 . 1 . 1  photogramme tr i  s che Auswe rtung der Gletschergren zen mi t 

Stand 1 9  6 9  übernommen und wo die s e  lückenhaft war , wurden 

die Gletschergre n z e n  aus Luftbi ldern de s Gletsche r f  l uge s 

1 9  6 9  e rgän z t  . Erhebl i che Einpaßschwierigkeiten e rgaben 

s i ch dabei daraus , daß die Geometrie der Höhen l i nien der 

ÖK 5 0  auf einer terre s tri sch photogrammetri schen Aufnahme 

bas i e rte , die Auswertung de s Alpenvere ins  aber aerophoto­

gramme tri sch aufgrund kartometri sch gewonnene r Paßpunk te 

erfolgt war . Ein z ufri edenste l lende s  E i npa s se n  war auch 

partie l l  n i cht immer möglich , we shalb tei lwe i s e  ein fre i ­

händige s  Ubertragen nöt i g  wurde , u m  Lagedi f fe re n z en aus­

z ugle i chen . E i ne wi rk l ich e i nwandfre i e  Uber tragung de r 

neuen Glet schergren zen hätte auch die Höhen li nienau swer­

tung der angrenz enden Fe l s gebiete z ur Voraus s e t z ung h aben 

müssen . Di eser Aufwand war j edoch themati s ch kartographi s c h  

ni cht mehr z u  vertreten . Die  Verbrei tung d e r  Pioniervege ta­

tion b i s  z ur aktue l len Glets chergrenze i s t  j a  evi dent , ebe n­

so die Tatsache , daß s i ch die Gletscher s e i t  1 9  3 3  s tark z u­

rück ge zogen haben . 

3 . 1 .  2 E s  wurde daher beschlos sen , die a lte Glet s cherdar s t e l  lung 

der ÖK 50 wie das ges amte Gewä s se r  in blau wiede r z ugeben 

und dur ch e ine blau punktie rte Umrandung im Z ehrgebiet a l s  

alten Gletsche r s tand z u  kenn z e i chnen . Wo a l so i m  Bere i ch 

de r he l le n  ge lbli chen und ge lbgrünen Flächentöne , we l che 

die P i onie rvege tation kenn z e ichnen , blaue I sohyp sen au f­

scheinen , we i ß  der Kartenbenüt z e r  sofort , daß es s i ch dort 
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um e ine be sonde rs j unge , erst s e i t  dem Rückgang de s 

Glets che r s  ange si e de l te Pioniervege tation hande l t  . Au f 

diese We i se i st e i n  Mange l der topographi s chen Grund­

kar te z um Vortei l  der themati s chen Karte umgewande l t .  

3 .  1 .  3 Die Wi edergabe de s Gewä s s erne t z e s  i n  b l auer statt i n  

grauer Farbe hat auch son s t  in den me i s te n  Tei len der 

vie l  färbigen Karte den Vortei l ,  daß da s Re li e f  dadurch 

be s s e r  in seiner ve rtikal en Gliederung darge s te l l t  wi rd . 

Ledi g l i ch im Bere ich der . i n  dunke lgrünen Farben darge­

s te l l ten Fi chten- und Tannenwa ldvegetation , mi t An tei­

len von über 70 % B l au ,  kommt e s  zum Aus lö schen de s i m  

Vo l l ton gedruckten Gewä s  serne t z e s  und s e i ne r  Bes chri f­

tung unte r  der themati schen Dars te l l ung . Diese negative 

Nebene rscheinung tri tt j edoch aufgrund der ökologi schen 

Ge gebenhe i ten n i cht a l l zu häufig auf . Betrof fe n  s i nd 

davon mei s t  nur Gewäs s e r  i n  stei le ren Nebentä lern . Ge­

wäs s e r  in den Talböden und gan z stei  le Hanggräben s ind 

davon n i cht betro f fen , da dort i n  der Rege l e ine Vege­

tation auftri tt , we lche a l s  s chma le r  S t re i fen die Ge­

wäs s e r  beglei te t  und s chon durch die Ve rbrei tung der 

Vegetationseinhei ten die Topographi e  he rvorge hoben wi rd . 

Abge sehen davon beträgt der B l auante i l  der dort in f rage 

kommenden Vegetationse inhei ten in der f lä chenkenn z e i ch­

nenden Farbe n i cht mehr a l s  60 % .  

3 .  1 . 4  S i tuation und S chri ft des topographi s chen Unte rgrunde s  

haben aufgrund der Vergrößerung de r Ö K  50 a u f  1 :  2 5  000 

entsprechende Strichstä rken , sodaß ihre Wi ede rgabe i n  

vi sue l l  grauer Farbe vor z u sehen war . D i e  Strichstärke 

e r l aub te ein Aufrastern z u  5 0  % ,  wodurch auf e i ne e i gene 

Druck f arbe Grau ve r z i  chtet werden konnte und de r aufgerasterte 

topographi sche Unte rgrund für den Druck i n  S chwar z  , wie 

die Farbtre nn l i nien , die S i  gnaturen , Flächenken n z e i chen , 

Kartenrahmen und - rand mi t d i e sen im Nut zen z u  vere i n i ­

gen war .  Vorher muß ten der Thematik widersprechende Ve­

getation s s i gnaturen aus der topographi schen Grundkarte 

entfernt und z .  T .  S i  gnaturen de r themat i s chen Karte fre i ­

ge s te l l t  werden . 
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3 . 1 . 5 Die Fe l s  zei  chnung der topographi s chen Grundkarte , der ÖK 50 

war eben fa l l s  aufgrund ihrer 2 : 1 Vergrößerung in e inem 

vi s ue l l  he l leren Farbton a l s  im Ori g in a l  der Grundkarte 

wiede r z ugeben , um das Kartenbi ld n i cht mi t dem Gewicht der 

Fe l s  z e i chnung z u  erdrücken . Zur be sseren Unte rs chei dung von 

den Höhenl i n i en wurde Sepi a gewäh l  t ,  j edoch zu 30 % au fge­

ras tert . Späte r beim E i npassen der Fe l s  z e i  chnung z e igte e s  

s i ch , daß die Vegetation s abgrenzung de s Autorenentwurfe s  , 

i n  we lchem die Fe l s  z e i  chnung j a  feh l te , ört lich zu korri­

gieren war . E i n  Hinwei s  dafür , wie wi chtig die Ube rlegun­

gen zur topographi s chen Grundkarte s chon zu Beginn der 

Autorenarbe i t  wären . 

3 .  1 . 6 Die Fe l s  zei chnung e rgän z t  den themat i schen I nhalt der Karte 

we sentl i ch . Sie liegt zu 90 % im Bere i c h  de r im Hochgebi rge ent­

spreche nd we i t  ve rbre i teten alpinen Pioniervegetation . Die  

he l le Wi edergabe dieser Vege tationse i nhei ten kontrasti ert 

z ur Fe l s  zei  c hnung aus ge zei  chne t  . Im subalpinen Bere i c h  war 

die Dars te l lung der Legföhrenvegetation auf die Fe l s  z e i ch­

nung ab zus timmen . Di ese in der Land s chaft krä f t i g  und dun­

k e l  in Erschein ung tretenden Gehö l z e  so l l ten in der Karte 

entspre chend darge s te l l t  werden . Es wurde für s i e  ebenfal l s  

S ep i a  vorge sehen , z u  7 0  % aufge rastert . Das i s t j ener Grenz­

wert , bei we l chem der darübe rge legte 30 % Sepi a- Raste rton noch 

kon tras tiert . Dadurch kann i n  der Dars t e l  lung der s tark fe l s ­

durchset z ten Latschenvege tation die Fe l s  zei  chnung e i nwandfrei 

wahrgenommen werden . Im übri gen we i s t  die Karte im s ubal­

3 . 1 .  7 pinen und mon tanen Bere ich ge legene Fe ls- und S chuttf luren 

sowi e die di chtbebauten Gebiete der Ort s chaften mi t e inem 

vi suel len s chwar zen Punktras ter als e i ge ne vom themati s chen 

Inhalt abgegren z te Flächen aus . Der Raster wurde so gewähl t ,  

da ß e r  an der un teren Gren z e  der deutli chen Untersche i dbar­

kei t e i n z e  lner Punkte l i e gt . Mi t 2 5  Linien /cm wi rk t di eser 

Raster f limmernd und s i gnal i si e r t  dadurch das  Be sonde re der 

darge s te l l ten F lächen . 

3 . 2  Di e Legende z um themati schen I nhalt der Vegetationskarte 

war von den Autoren H . M .  Schi e chtl und R. S tern be re i t s woh l­

über legt so aufgebaut worden , daß die Ver te i  lungsge s e t z e  der 
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Vegetation , we lche i m  Hochgebi rge überwiegend auf natü r l i ­

chen Ge gebenhei ten ( Höhen lage , Exposi tion , Ge l ände form ) be­

ruhen , z .  T .  aber auch durch di e Bewirtscha ftung (We i  der asen , 

Mähwiesen , Egarten und Fors te ) bedingt s i nd und d i e  Phys io­

gnomi e nach flori s ti s  chen und ökologi s chen Kri terien gra­

phi s ch durch die Farbgebung zur Ge ltung kommt . 

Hier be s tand die Arbei t  des  Redak teurs übe rwiegend i n  der 

Beratun g ,  zwe ck s  optimaler Rea l i s i e rung der 25 von den Auto­

ren vorge sehenen vi sue l le n  Farben , bei der Wah l der Raster 

für den Druck i n  kur z e r  Skala . Vom Anfang an hatten di e 

Autoren e i ne farb l i  che Zusammenfassun g  ver schi edener Vege­

tations ge s e l l schaften z u  Vege tationstypen vorge s ehen , we l­

che nur durch Z i  ffern oder durch e ine Kombination von Z i f fern 

und e i nfachen Baum- und S t rauchsymbolen a l s  F lächen unte r­

s chieden s ind.  Dabei war vorge sehen gewesen , die Häufi gke i t  

zusät z l i  cher Bäume und S t räuche r durch verschiedene Grö ße 

der Symbo l e  aus z udrücken . Abge sehe n  von der komp l i  z i erte­

ren techni s chen Durchführung der Darste l l ung wären dadurch 

die Symbo l e  s chwerer untersche i dbar geworden und hätten i n  

Kombination mi t den Z i  ffern vergle ichswe i se une i nhei t l i ch 

gewi rk t .  De shalb wurde so vorgegangen , daß d i e  S ymbole in 

i hrem Charakter der Grote sks c hr i ft der Z i f fern we i tgehend 

angegli chen wurde n und nur die Re i henfolge h inter der Z i f fe r  

e twas übe r  die re lative Häufigk e i t  aus s ag t  . Die  S i gnaturen 

s i nd e i nhe i t l i ch gro ß  . Dadurch gewinnt di e Symbo l schri f t  an 

Deutl i chke i t  und ein Abs chät zen der Symbol größen wi rd übe r­

flüs s i g .  

3 . 3  Die topographi sch obe n  , mi t de r alpinen P ioni e rve ge tation 

beginnende Numerierung der Vege tationsge s e l l  s cha ften um­

faßt i n  der General legende de s Kartenwe rke s a l le i n  6 2  zwe i ­

z e i l i g  e rläuterte Positionen der Farb legende . Da z u  kommen 

3 1  zwei z e i  l i g  erläuterte Symbo le sowie di e Er läuterung deren 

Anordnun g  . Zulet z t  war noch der Ve rme rk übe r  den Glet s che r­

s tand und die F lächenk enn z e i chnung " sons ti ge r  Fl ächen " in 

der Lege nde unte r z ubringen . 
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Ange s i chts di eser umfangrei chen Genera l l e gende war beab­

s i chti gt , nur die auf dem j ewei l igen Kartenblatt vorkom­

mende Vegetation i n  der Kartenlegende z u  berück s i  chti gen 

und e i ne General legende extra zu drucken , we i l  man me i n te , 

die s e  wäre ohnehin n i ch t  au f dem Kartenb latt un te r z ubrin­

gen . Ange s i  chts der z usät z l i chen Kos ten , di e e s  bedeute t ,  

für j ede s Blatt de s Werke s j e  e i n  e i gene s Legendenlayout 

zu entwe r fen , die Montagen durc h z u führen und zu kontrol­

lieren , hat der Re dakteur das Legenden layout auf da s durch 

die vorge sehene Druckpre s se vorgegebene , maximal mög li  che 

Papier format hin für die General legende ma ßge schne idert . 

Somi t sind für die vorge sehenen 1 8  Halbblätter die Arbei ­

t e n  am Legenden layout abge schlos sen . Vegetationseinhe i ten , 

we l che auf dem j ewei l i gen Kartenb latt nicht vorkommen , 

werden durch e i n  S ternchen i n  de r Legende gekennz e i  chne t  . 

Bei den nachfolgenden Kartenblättern brauchen di e Stern­

chen , die i n  der Vor lage z u  . a l len Vege tationsge s e l  l s ch a f­

ten ge set z t  sind , ledi glich bei den tatsäch l i ch vorkommen­

den Vegetationsge s e l l s cha ften nach der Ei nkopi e rung der 

Legende entfernt werden . 

3 . 4  Die Farbab s timmung der Lege nde ging vorn Grundsatz  aus , die 

Höhens tufen de r Ve getation durch e i ne ge s tufte Tonwert­

rei he wiede r z ugeben . Von he l le n  Paste l l tönen für die o f fe­

nen Vege tat ionsge se l l s chaften der P i onierve ge tation über 

die alpinen Rasen b i s  z u  den suba lpinen Zwergs trauchhe i de n  

a l lmäh l i ch s atter we rdend führt die Re i hung z u  den dunk l e r  

und schwerer wiede rge gebenen Waldge s e l l  s chaften d e r  s ub­

alpinen und montanen Stufen . Im Tal sch l i e ßen die satte s te n  

Farben di e Re i henfo lge ab . Wobe i darauf geachtet wurde , 

daß hier Gehö l z e  und Wald j ewe i l s  krä ftige re Farbtönungen 

bekommen a l s  Mähwi e se n  , Hochs taudenge se l l s chaften und 

Strauchvege tat ion derse lben Höhe n s tufe . Dadurch kommen 

neben den Höhens tufen der Vege tation auch die Phys iognomi e 

des P fl an zenk le i de s  und das Re l i e f  zur Geltung . Be s s e r  a l s  

i n  e i ne r  topographi schen Karte kommt d i e  G l i e derung der 

Hänge durch s te i le Gräben au fgrund der he l leren Farbe der 

spe z i fi schen Vegetat i on zur Ge l tung ( s  iehe Abb . 2 ,  wo di e 
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Gas sen der Hochs taudenf luren ( 5 5 )  und Grünerlen ( 30 )  den 

s te i  len Fi chtenhangwa ld ( 3 9 )  auf der S chat t s e i te de s 

Vi rgentales durchschlagen und wo au f de r Sonn s e i te die 

Kanten de r Hänge von Zwergs trauchhei den ge säumt s i nd ) .  

Im Rahmen der graph i s chen Mögli  chkeiten wurden mit z u­

nehmend k l imat i s ch und e daphi sch feuchti gke i t s l  iebe nden P f  lan­

z enge s e l l s  cha ften diese mi t grünen , olivgrünen , blaugrünen , 

b lauvi o  letten , türki sen und bl augrauen Farben wiederge ge­

ben . Re ine s Cyan blieb für die Fl ächenmuster de r Moore , 

Vernä ss  ungs fluren und den Rasterton der Seen vorbehalten . 

Kä ltere s i  s tente und trockenhe i t s l i  ebende P f l an z enge s e l l­

scha ften wurden mi t Sepia und Magenta darge s te l l t  ( Le g­

föhren , Z i rben , Lärchenbe s tände ) .  

Wärme li  ebende P flan zenge se l l schaften wurden i n  Mi s chtönen 

von Magenta und Ge lb wi ederge geben . 

Oxyphi le Flora wurde mi t j ewe i l s  etwas mehr Cyan a l s  die 

e ntspre chende basiphi le Vari ante darge stel l t  . Re i ne s  Ma­

genta 30 % wurde be i spie l swei se für die Darste l lung der 

basiph i  len Zwergs trauchhe i den , Magenta 30 % + Cyan 20 % 

wurde j edoch für die oxyphi le Zwergs trauchhei de verwende t .  

Reines Magenta wi rkt eher etwas kalt , we shalb e s  aufge­

rastert für diese hochge legene alpine bis s ub- alpine Ve­

ge tation verwe ndet werden konnte . Glei chermaßen wurde 

re ines Ge lb aufgerastert für die basiphi le P i oni e rvegeta­

tion genommen und in Mi s chung mi t 1 0  % Cyan für die oxy­

phi le P ioni e rvegetation . 

3 . 5  Die ökologi schen Bedi ngungen der Ve getation s i nd an s i ch 

minde s tens sechspo l i g  : 

kalt  warm 

feucht trocken 

oxyphi l basiphi l .  

Dem ökologi schen S inn der Vege tationsvertei lung kann man 

durch e i n  System der Mi s chung von dre i  Farbkomponenten 

n i cht absolut gerecht werden . Eine Lösung dieses graphi ­

schen Problems muß vor al lem be i großmaß stäbi gen Hochge­

bi rgskarten den Kompromi ß mi tei n s c h l i e ßen , daß man zwar 
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versucht , die oben he raus ge s te l  lten öko logi s chen Kriterien 

z u  berück s i cht i gen , daß man aber glei chrangig d i e  ve rtikale 

Gliederung i n  Vegetat ion s s tu fen und die aktue l le Z u samme n­

set z ung de s Bestande s be i de r Farb z uwei s ung berüc k s i  cht i gt . 

3 . 6  Mi t der Fert igstel lung de s Layouts konn te gl e i ch z e i t i g  mi t 

mehreren te chn i s  chen Arbe i ten begonnen werden ( s i ehe Fluß­

diagramm Seite 1 2  4) ,  wobe i de r Haupts trang de r Arbe i ten von 

( 1  ) ,  der photographi s chen Aufnahme de s Autorenen twurfe s 

übe r die Hers te l lung der Anha ltekopie im Arbe i t sma ßs tab 

der Gravur 1 :  2 und die Gravur de r schwar z en Farbt renn­

l i nien z u  

( 6  ) der Ve re ini gung der b lauen Farbtrenn li nien ( Seeufer ) ( 2 )  

mit den schwar zen ( 1  ) und der Her s te l  lung von 2 5  S t ri p­

kopien und Strippen de r Decke r nach vi sue l len Farben übe r  

( 7 ) , die Mon tage de r Symbole und Flächenkenn ze i chen a u s  ( 3 )  

über den De ckern ( 6 )  und der Vorlage aus ( 1  ) z u  

( 8 )  dem S amme l n  a l le r  S c hwar z  z u  druckenden E l emen te ( Fa rb­

t rennl i ni e n  ( 1  ) ,  S chri ftmon tage ( 7 )  , aufge ra s te rte topo­

graph i s che Unterl age ( 4 )  und Einkopieren de r s chwarzen 

Flächenkenn z e i c hnung der Fe l s  f l uren mitte l s  Decker aus 

( 6  ) )  l äu f t  . 

Unabhängig von ( 1  ) konnte mi t den Vergröße rungen de r ÖK 50­

Vorlagen , Fe l s  ( 5 )  , Gewä s se r  ( 2 )  , S i t uation und Höhe n l i ni e n  

( 4 )  sowie dem Zei chnen de r Symbolvorl agen und dem L i chtsatz 

de r Schr i ft ( 3 )  begonnen werden , wobei Gewä s se r  ( 2 )  und 

Z e i chnung de r Symbolvorlagen ( 3 )  erst  nach de r Gravur b zw .  

nach dem Deckerstrippen fert i g  s e i n  mußten .  Die Vergrö ße­

rungs arbeiten an der ÖK 5 0  hatten daher Z e i t  b i s  vor Beg i nn 

de s Arbe i t sabschnittes ( 6 )  , denn der Arbe i t  sabs chn i tt ( 4 )  , 

Ve rgröße rung von Höhen l inien und S i  tuation hätte Z e i t  b i s  

vor de r S chri ftmontage ( 7 )  u n d  deren Fre i s t e l l ung auf dem 

Ergebni s von ( 4  ) , der Arbe i t sab s chnitt ( 5 )  hätte Z e i t  b i s  

vor dem S amme ln de r Ra s te r  am Ende des Hers t e l lungsp lanes 

und der Herstel l ung der Drucknutzen für die 5 Farben 

( 8 )  S chwar z  

( 9 )  Cyan 

( 1 0 )  Magenta 

( 1 1 ) Ge lb 

( 1 2 )  Sepi a gehabt . 
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Für die Arbei tsabschnitte ( 2 )  , ( 3 )  , ( 4  ) und ( 5 )  g i l t  je der 

glei che frühestmögli che Anfangs te rmin wie für ( 1 )  , wo der 

kritische Weg ( 1  ) ( 6  ) ( 7 )  ( 8 )  beginnt . Sie sind i n  an­

s te i gende r Reihe nach der Grö ße der Pufferz eiten nume ri e rt . 

Für di e Arbeitsabschni tte ( 9 )  , ( 1  0 )  , ( 1  1 )  und ( 1 2 )  folgt der 

frühes tmögliche Anfangs termin nach ( 6 )  , für ihre Fe rti g s tel­

lung vor , zugleich oder nach ( 8 )  bes teht j ewe i ls die glei  che 

Pufferzei t .  

I n  dem unten abgebi ldeten s chemati s i e rten Herste l l ungsplan 

fehlen die , ledigl i c h  für die Kalkulation und Materi albe­

schaf fung sehr wichti gen Mengen­ und Zei tangaben , sowie die 

Vorgabe bes timmter Arbeit sve rfahren . 
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4 .  Die Kä s tchen begre n z en di e Arbe i  tsabschnitte , we l che unmi t­

te lbar aufei nande r folgende , durch S chrägs tri ch vone i nande r 

getrennte , Produktionse inhe i ten zusammen fassen . 

Jeder S chrägs tri ch , j ede s Käs tchen und j ede r Abs chni t t  im 

vorangegangenen Hers tel lungsplan bedeutet Abnahme und Kon­

tro l le de r Produktionseinhe i ten durch den Redakteur . Nur 

umfangrei chere Kontro l len s ind in di esem Hers te l lungsp lan 

name n t l i ch genann t .  Zusätz  l i che Kon trol len folgen der Durch­

führung nöt i ger Korrekturen . 

Die Gründe , we shalb nach der Durchführung von Kontro l  len 

1 .  beans ɂandete Feh ler e rha l ten b l eiben 

2 .  Folgekorrekturen , die ers t durch di e Korrektur nöti g  

werden , nicht berü ck s i ch tigt werden 

3 .  a lte Fehler wiede r  auf leben 

4 .  neue Fehler Eingang finden , 

s i nd sehr vi e l sei tig . Nach den Verursachern s ind 

Auto r  , 

Redakteur , 

Kartograph und 

Reprotechniker 

zu unte rsche i den . 

4 . 1 Autorenkorrekturen : 

E i n  Te i l  von Autorenfehle rn wird j_ n  der Rege l dem Redakteur 

be i der Durchsi cht der Legende de s Autorene n twurfe s au f fal­

len . E s  s ind das 

Flüchtigke i t s fehle r und 

unk lare Formu l i e rungen . 

Der Redakteur , der den I nhalt nachvo l l z i ehen wi l l  und ge­

zwungen i s t ,  aufmerk samer zu l e sen , wi rd s o l che Feh l e r  

be s se r  wahrnehmen a l s  der Autor s e lb s  t .  

Darübe r hinaus emp fi e h l t  e s  s i ch abe r ,  das Manuskript i n  

Absprache mi t den Autoren e inem S achwi s sen s chafte r  z u r  Kor­

rekturle sung vorzulege n  , um di e 

persön l i che Auf fas sung , 

die mi t de r Autorenschaft untrennbar ve rbunde n i s t ,  gegen­

übe r de r a l l geme i nen Lehrme inung ab zugren zen . 
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I n  uns e rem Bei ßpie l hat H .  NIKLFELD di e Genera l l e gende z u r  

Karte d e r  " Ak tue l len Vegetation de r Hohen Taue rn " ge l e s e n  . 

Ein ande rer Tei l  von Autoren fehlern s ind 

Abgre n z ungs- und 

Zuordnungs fehler 

i n  de r Detai lau s führung . Das s ind F l üchtigkei ts fehler , die 

dem Autor bei Anferti gung der " Re i n z e i  chnung " unte rlau fe n  

sind . D i e se Fehler würden . nur z u m  Tei l durch f remde Bear­

beiter automati s ch entdeckt , e twa dann , wenn zwei verschie­

dene Flächenkenn z e i  chen ohne T renn l inien dazwi s chen vorkom­

men oder bei Verdrehungen von Z i f fernfo l gen , die k e i nen 

S inn e rgäben . Auf j eden Fa l l  wäre dann de r Autor zu Rate 

zu z ie hen und das Abwarten de r Ents chei dung würde das Her­

s te l lungsve rfahren ver zöge rn . E s  i s t  daher zwe ckmä ß i g  , 

daß der Autor durch Eintragen von e in fachen Buchs taben­

oder Z i f fe rnsymbolen die Vors chreibung de r farbi gen F l ä chen­

kenn z e i chen in e i ne r  Lichtpaus e de s gravie rten Lineamente s 

der Farbtrennl i n i en s e l b s t  vorni mmt , da e r  be i d i e s e r  Ge­

legenhei t  in e i nem Arbei t s gang das gravi erte Lineamen t  so­

wohl auf e i gene Feh ler a l s  auch auf Fehler de s Kartographen 

kontro l l i eren und die farbi ge Flächenkennzei chnung vor­

schreiben kann ; e ine Vorgangswe i s e  , die s i ch bere i t s  mehr­

fach bewährt hat . 

E i ne Fehlerque l l e  be sonderer Art sind die Flächenkenn z i f­

fern dann , wenn im Autorenen twurf und in de r gedruckten 

Aus führung ve rschiedene Kenn z i f fern gebraucht werden , wie 

es in unserem Be i sp i e l  durch die Ums te l lung auf di e General­

legende de r Fall war .  Von der Glei chung 9 im Autorenentwurf 

(A)  bedeutet 1 2  i n  de r gedruckten Aus führung ( B )  i s t  nur ein 

k leiner S chritt zu Fehlern 1 2  i n  A = 9 i n  B ,  9 in A = 9 i n  B ,  

1 2  i n  A = 1 2 in B und we i l  1 2  i n  A = 1 6  i n  B i s t ,  z um Fehler 

9 i n  A = 1 6  in B.  Feh l e r  dieser Art werden automati sch 

r i s k i e rt , wenn die Ube r s e t z ung nach e inem provi sori schen 

Z e i chenschlüs s e l  i n  den e ndgü l t i ge n  i m  gle i chen Sy stem 

durchg e  führt we rden so l l  . Da s i ch solche Fehlvo rs chreibun­

gen erst bei de r Kontrol le der ge s trippten Decker z e i gen , 

i s t ,  wenn e s  nur i rgendwie geh t  , die Fehlerque l le se lbs t z u  
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me i den , indem man bei der Ube r s e t z ung das System we ch s e l t  

und wenn das aus sachli chen Gründen n i cht mög l i ch i s t  , 

e ine z usät z li che Kontro l le zwi schen Vors chre ibung und 

Deckerstrippen e i nka lku l iert , um die au fwendi gen Korrek­

turen an den Deckern zu redu z i e ren . 

4 . 2  Redaktion skorrekturen : 

Der Redakteur s i chert s i ch am be s ten gegen e i gene Fehler 

durch e ine umfangre i che de ta i l l ie rte Suchl i s te ab , die er 

für j eden Arbe i t s  schritt , den e r  durchführt oder durch­

führen läßt , heran z  ieh t  . Er , der den Autor , den Kartogra­

phen und Reproduktionste chnike r während der Kartenher s te l­

1 ung in den Zwi s chenprodukten kontro l l  iert , wird s e lb s t  

e r s t  am Endprodukt kontro l  l iert , ni cht e i nmal richti g am 

Andruck , d .  h .  e r  muß s i ch selbst kontro l  l i e re n  . 

Für die Erste l l ung de s Layout s  wi rd der Redakteur etwa 

fol gende Li s te durchsehen . 

4 . 2 .  1 Such l i s te zum Layou t  : 

1 .  Ges ta l t  , Strichstä rke und Farbe de r Begre n z ung de s Kar­

ten fe lde s  ; Ge s ta l t  , Strichstä rke und Farbe de s Karten­

rahmens ; Ge stalt und Abgren z ung von Lee r f lächen , Ge s ta l t  

und Abgre n z ung von Uber ze i chnungen , Ge s t a l t  und Abgren­

z ung von Nebenkarten ( Hauptkartenaus s chnitte Anschlußbe­

rei che ) ,  Papier format und Ausmaße de s Kartenrande s  . 

2 .  Vorschre ibung der Schri ft , Be s timmung der S chr i ftarten , 

S chri f tgröße n  , der S chre i bwe i se , G l iederun g de r Z e i  len­

abs tände und P l a z i e rung der S chri ft auf Kartenrahmen , 

Kartenrand und eventue l l  Kartenfeld, Koordi natenangaben ,  

T i te l  , B lattnumme r  , B lattname , Maßs tab , Maß s  table i  s te 

Au torenverme rk , Stand , Ve rmerk übe r kartograph i s che und 

techni s che Bearbe i te r  , Ve rme rk über te chni s  che G rund l a­

gen , Ve rme rk über Que l  l e n  de s topographi s chen und thema­

t i s chen I nhal t s  , Genehmi gungsve rmerk be i Reproduktionen , 

H i nwe i se bei erlaubter Nachempfi ndung auf die Vor l age . 

Erscheinungsve rme rk (Anlaß , Jahr , Bei l age z u  we l cher P u­

b likation ) , Herausgebe rve rme rk (Name und Ans chri f t  ) und 
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an be sonderer Ste l l e  der gese t z l i ch vorge s chriebene Ver­

vie l fä l t i gungsvermerk ( Name und Ans chri ft ) . Z e i chener­

k lärung für den themati s chen I nhalt , Z e i chenerk lärung 

für die topog raphi sche Grundlage , Lage im B lattspiege l  , 

son s t i ge Erläute rungen der Legende wie be s timmte r ode r 

unbe s timmte r S i  gnaturenmaßs tab . Ge l tung sbere i ch de r 

Legende , Hinwe i se auf ve rs chiedenes Alter de r topogra­

phi s chen Grundkartene lemente , Be zugssystem e t c  . 

3 .  Vers chrei bung der Dars te l lung am Kartenrand . 

Maß s tab le i s te , Legendenkäs tchen ( Format , Strichstärke 

und G l i e derung )  , S i  gnaturen , Beikarten ( z  . B .  B l att­

spi e ge l  ) ,  Embleme de r Heraus gebe r u . a .  

4 .  B e s timmung de s I nha lte s de r topographi s chen Grundlage 

( Kartenne t z  , Höhenl inien , Gewä s se r  , Fe lsen , Wald , S i tua­

t ion , S chri ft , Schummerung ) , Begren zung de s Karten fe l de s  

der topographi s chen Grund lage , Begre n z  ung de s K arten­

fe lde s  der themati s chen Karte , Z uordnung der vi s ue l le n  

Farben und Flächenmuster und Be s timmung deren Z ah l  , Be­

stimmung der Zahl de r Druck farben . 

5 .  Fal zmuste r ,  Be stimmung der Büge unter Berück s i chti gung 

de s Kartenb i l de s  , de r Laufrichtung de s Pap i e re s  und de r 

gedachten späteren Benüt zung der Karte . Berück s i chti gung 

der Fal z ung bei de r Ge s ta l t ung de s ges amten Layouts .  

E i n i ge Punkte wird de r Re dakteur nach Durc h s i cht dieser 

L i s te vie l le i cht we gfa l len las sen , e inige P unkte , vor a l lem 

die Uberlegungen i m  Detai l ,  für später vorbehal ten und e i n i ­

g e  P unkte mi t dem Autor beraten wol len . Abe r e r  w i rd s i  cher 

gehen , daß e r  keine n  we sen t l i chen Punkt be i de r Ge s t a l tung 

de s ers ten groben Layouts übers i eht . 

Mi t Forts ch re i te n  de r Arbei t  wi rd de r Redak teur die karto­

graphi s che und reproduktion s te chn i s che He rs t e l  lung nach 

s ei nen Anwei sungen übe rwachen ;  da z u  dient i hm der deta i l­

l ie rte Herste l l ung sp lan . 

4 .  3 Kartographenkorrekturen : 

Wenn wi r davon absehen , daß das techni s che Können de s aus­

führenden kartographi schen Z e i chne rs ve rschieden sein kann 

und fal lwe i s e  auch te chn i s che Anwe i s ungen ge geben werden 
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müs sen , wenn e s  vom Personal her nöt i g  i s t  , gibt e s  auch 

bei guten Kräften , wo immer gearbe i tet wird , Fehl lei s tun­

gen bei de r Arbe i t  oder Beschädi gungen be im Transport . 

Los ge löste Montagen , fal sch p l a z i e rte Montage n  , s e i  ten­

verkehrte Montagen , Ve rtaus chen de r Montageplätze , Ve r­

drehen von Reihenfolgen , Ubersehen einer Anwe i s ung , ve r­

ge s sene Tei le e i ner Anwe i  s ung , Nichtdurchführ ung e i ne r  

Anwe i s ung s i nd e i n i ge Be i spie le , wie Fehler auch gewi s se n­

ha ften Krä ften unte r l aufen können . Der Redakteur muß dafür 

sorgen , daß diese Fehler ge funden werden und die Durchfüh­

rung der Korrektur kontro l l ieren . Bei Häufung von Feh l e rn 

wi rd e r  der Ursache genaue r  nachgehen und durch gee i  gnete 

Ins truktion die Fehlerque l le aus schal ten . Autoren s i nd 

wen i g  gee i gnet , Korrekturen z u  lesen . S i e  kennen s i ch im 

Thema zu gut aus und sehen offensicht l i ch dort da s Ri chti­

ge s tehen , wo ein Fehler s i t z t  ; anders ist e s  wohl kaum z u  

e rk lä ren . Fe rner würde der Autor nach der Beans tandung 

e i ne s  Fehlers n i cht auf den Ge danken komme n  , daß von den 

Fehlern aus gerechnet e i ne r  e rhalten bleibt und e i n  neuer 

hinzukommt , we i l  be i der Durch führung der P latz  der Mon­

tage ve rtaus cht wurde . Man sehe s i ch abe r nur die imme r  

ähn l i ch s i ch wie de rholenden graphi s chen Gebi l de i n  e i ne r  

Karte an und man wei ß  Besche i d  , w i e  das unte rlau fen k ann . 

I n  unse rem Be i spiel  Karte de r " Aktue llen Vegetation der 

Hohen Tauern"  s i nd das z .  B .  die vie len s chmalen z ungen­

förmigen Areale de r Vegetation s e i nhei ten an den stei leren 

Bergflanken . E s  muß a l so j emand s e i n  , der die Fehlerque l­

len kennt und de r we i ß ,  daß e i ne abgehakte Korrek turanwe i ­

s ung nicht von der Kont ro l le entb i ndet, nach z usehe n  , o b  d i e  

Korrektur wi rk l i ch ausge führt worden i s t  . Da s irrtüml i che 

Abhaken e iner Korrek turvorschre ibung kann auch durch ab­

rupte Arbe i  tsunterbre chungen e rfo l gen ( z  . B .  wenn das 

Tele fon läutet ) ,  dann aber wäre e i ne detai l l i e rte Arbe i ts­

ins truktion angebracht ,  um die Fehl e rq ue l le aus zuschalten . 

Ebensowe n i g  wie die Autoren s i nd die aus führenden karto­

graph i s chen Z e i  chne r vorte i  lhaft e i n zuset zen , die e i gene 

Arbei t  nach Durch führung z u  überprü fen . Der Fa l l  , daß e i n  

e i nmal gemachter Fehler wiederholt wi rd ( e twa e i ne verge s­
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sene Zei  le ) i s t  ni cht se lten . 

E s  i s t  daher wieder der Redakteur , der die Korrekturle sung 

der kartographi schen Arbei t  durchführt und dafür verant­

wort lich i s t .  

Ein e i gener Arbei tsgang i s t  die Korrektur de r De cke r .  Bei 

der großen Z ahl von ve rschiedenen Farb f lächen ( 6000 p ro 

B latt de r Karte der " Aktue l len Vegetation de r Hohen Tauern "  ) 

i st e s  wahrsche i n l i c h  , daß i rgendwe l che Farb fe l de r  doppe l t  

ode r  nich t  ges trippt we rden . D i e  Wahrsche i n l i chke i t  , daß 

ein Farbfeld fal sch ge stri ppt wi rd und daß an de s sen S te l le 

e in ande re s Feld wiede r  falsch ge s trippt wi rd , so daß bei de 

Feh ler s i ch " schei nbar " aufheben , i s t  äußerst gering . 

Al s ers te s  P rü fver fahren wird daher Decker um Decke r auf 

e ine Li chtpause be l i chtet , das sind be i 25 visue l  len Farben 

2 5  Beli chtungen mit j e  halber Be l i  chtungs zeit  . Doppe l­

strippungen erscheinen im Ergebn i s  al s wei ße Flächen , we i l  

dort durch die Negativdecker das doppe l te L i cht durchgeht . 

Unterlas sene Strippungen , a l  lerdings auch bewußt ni cht ge­

s trippte Flächen ( Gletscher und Seen und son s t i ge , nicht 

von Vegetation bede ckte Flächen i n  unserem Be i sp i  e l  ) e r­

scheinen s chwar z  , we i l  dort kei ne Be l ichtung erfolg t  . D i e  

korrekten Strippungen sind durch e i ne Halbton farbe ent­

sprechend de r halben Be l i  chtungs z e i t  aus gewi esen . Diese 

De ckerprü fkopie e rlaubt e s  , b i l l i g  , schne l l  und s i cher 

die Strip fehler z u  entde cken . Nach deren Korrektur i s  t die 

Deckerprüfkopi e  z u  wiederho len . 

4 . 4  Reproduktionstechnische Korrekturen 

Es wi rd kaum vorkommen , daß e i ne te chni sch s i  chtbar ni cht 

e i nwandfre i e  Reproduktion von e iner Rep roduktionsanstalt 

ode r  - abte i  l ung ge l i e fert wird . E s  können abe r i mme r  ver­

s te ckte Mänge l enthalten sein , die es gi l t  aufzufinden , 

ehe das P rodukt abgenommen und we i te rverarbe itet wird . Das 

i nni ge Ine inandergre i fen der Reproduktions technik mi t de r 

Kartographie be i de r Kartenher s te l l ung bedingt daher e i n  

häufige s  Uberprü fen de r reproduk tion s techn i s chen Zwi s chen­

produkte . 
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Que l len für vers te ckte reprotechni s che Mänge l sind : 

Hohlkopien , tei lwe i s e  unvo l l s  tändi ge Entwi ck lung e in e r  

Kopi e  , tei lwei se unterlas sene s oder ungenügende s E i n fä r­

ben einer Kopi e  , eine ve rge s sene Abdeckung , unbeab s i ch­

t igtes Abdecken , die Verwechs l ung de r Vorlage mi t e inem 

ähnlich aus sehenden früheren Zwi schenprodukt , i n  we lchem 

bes timmte Korrekturen noch nicht entha l ten si  nd , Ei npaß­

feh le r ,  Stri chverände rungen , Seite n fehle r ,  Mate rialve r­

änderungen und Beschädi gungen im Arbe i t spro z e ß  und beim 

Transport von und zur Reproduktion , Ab lösen von Fi lm­

häutchen während de r Manipulation mit de n S t  ripkopien und 

Montagen vor und nach dem Be li chtungsvorgan g  . Ni  chtbeach­

tung de s Papi e rformates bei der P lattenkopie und Anbrin­

gung der Farbkontro l l s tre i fe n  . E s  s ind a l so auch h i e r  

wieder e ine Rei he von Fehl e rque l len , d i e  d i e  Wachs amk e i t  

d e s  Redakteurs erfordern . D i e s e  Kontro l l arbei t  läu ft we i­

ter b i s  zum Druck . 

D i e  Sorge , daß s törende P aßmarken nach dem Einpaßvor gang 

vor dem Fortdruck ausge lö scht werden und daß die Abs tim­

mung der Farben und der Menge de s Farbau ftrage s wun s  chge­

mäß e r folgt , er fordert die Anwes enhei t  de s Redakteurs auch 

bei Begi nn j ede s Druckvorganges b i s  der Fort druck l äu ft 

und de r Drucker a l lein veran twort l i ch für das Produk t wi rd . 

S ch li e ß l i ch hat der Re dakteur noch das S chne i dmus te r  und 

das Fa l zmus ter bere i t z us te l len , ehe das Produkt aus se iner 

Hand zum Buchbinder geh t  . 

E i n  Großte i l  der hie r be s chriebenen Arbei t  i s t  woh l  auch 

bei anderen Karten a l s  großmaßs täbigen themati schen Hoch­

geb i  rgskarten nöti g .  Es ging abe r hier auch darum , die 

Funktion des Kartenredak teurs als Mi ttler zwi s chen dem 

Autor , der Kartographi e  und der Reproduktion s  techni k  

heraus zuste l len , e ine Mi ttle  rste l lung , d i e  e inen Vorte i l  

für a l l e  Betei l i  g ten bringt , we i l  e ine z e i  tgemä ße Karten­

he rste l lung eben die Z us ammenarbei t verschiedene r S pe z i a­

l i s ten e rfordert und eine sol che Zusamme narbe i t  von j eman­

dem koordiniert werden muß , der sowohl zum sach l i chen I n­
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halt a l s  auch zur forma len und graphi s chen Dars tel lung so­

wie zur techni schen und ökonomi schen Her s te l  lung e ine Be­

z i ehung hat . 

5 .  Das Hauptaugenme rk de s Redakteurs wird imme r auf die opti­

male graphi sche Ge s tal tung des  Thema s  ge ri chtet s e i n  , denn 

danach wi rd sein We rk geme s sen . De r sachli che I nhalt de r 

Karte wi rd mi t der Ve rö ffent l i chung a l l geme i ne s Gut und 

kann von j e de rmann nachemp funden und neu ge s ta ltet we rden . 

Urhebe rre chtl i ch ges chüt z t  i s t  abe r die kartograph i  s che 

Aus führung . Durch s i e  wi rd indirekt auch de r sach l i  che In­

hal t  der Karte be s se r  ge schüt z t  , denn es dür fte k aum j e­

mand auf die I dee kommen , den sachli chen Inhalt e i ne r  k ar­

tographi sch ge lungenen Dars te l  lung in neuer " Au fmachung " 

hera u s z ubringen . Aus a l  len die sen Gründen , die e ine optima­

le graphi s che Dars tel lung e rforde rn , fä l l t  e i n  z iemli che r 

Z e i taufwand für das Aus tü f te l n  und Ausbalancieren de r Le­

gende an . Wie in ande ren Fachbe re i chen hat es de shalb auch 

in der Vegetationskartographie Vorschläge gegebe n  , den 

Z e i chenschlü s s e l  we ltwe i t  zu ve re i nhe i t l i chen ( Gaus sen 1 9  6 3 )  . 

Z u  e i ne r  S i gnaturenab sprache i s t  e s  j edoch nicht gekommen . 

Grunds ät z  l i ch wäre e i ne so lche Absprache für k l e i nmaß s täb i ge 

Karten s i nnvo l l  , wei l  e i ne Kausalbe z iehung zwi schen den 

Ve rte i  lungsge s e t z e n  der Vegetation und den we l twe i t  wi rken­

den Ge setzmä ß i gk e i ten de s Klima s  , de r Ge ste insbe s chaffenhe i t  

und anderen öko logi s chen Faktoren e in s chl i e ß l i ch abe r  abge­

schwächt auch der Tierwel t  und de s Men s chen b e s teh t  . Die 

Aus s i cht auf S tandardi s i e rung der redaktione l len Arbei ten 

und be s s e re Ve rgl e ichbark e i t  der Karten wäre ver lockend . 

I n  großmaßs täb i ge n  Karten würden j edoch Farbvorschläge , wie 

sie  Gaus sen we ltwe i t  angewende t  wi s sen möchte , z u  we i tgehen­

der Ein färbigkeit führen , we i l  e ine we i tergehende Unterglie­

derung , die den g roßen Maß stab e rfordert , nur durch geri ng­

fügi ge Farbabwei chungen , hauptsächl i c h  j edoch durch Tonwe rt­

unte rschi ede , Flächenmu s te r  und neutral farbige S i  gnaturen 

graphi sch s i chtbar gemacht werden müßte . Abge sehen davon 

wurde in 3 , 5  darge le gt , daß die vorhandenen graphi s chen 

Mitte l z um Kompromi ß zwi ngen , wei l  s i e  n i cht annähernd aus­
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re i chen , i n  Kombination logi s ch und folge ri chti g der Vi e l ­

po l i gke i t  ökologi sche r Voraus se t z ungen der Ve ge tation ge­

recht z u  wer den . Zudem soll die Vegetation s e lb s t  und 

nicht deren öko log i sche Grundlagen darge s te l l t  we rden . 

Die Ve getation a l s  Darstellungsob j ek t  w i rd aber imme r  a l s  

sehr komplexes Geb i l de schwe r we l twe i t  s o  exak t verglei ch­

bar sein , daß e s  zu rechtferti gen wäre , durch s trenge 

Regel n  die Mögli chkei ten des graphi schen Ausdrucks e i nz u­

engen . 

6 .  Die i n  den Abbi l dungen 4 und 5 ge z e i gten Bei sp i e le für 

6 . 1  gro ßma ß s täbige Vege tationskarten aus dem Hochgebir ge z e i ­

gen zudem gan z spe z i e lle sach l i che Inhalte . I n  Abb . 4 

wurde der Grad der Beei nf lus sung der Vegetation durch den 

wirts chaf tenden Mens chen durch e ine Farbfo l ge von Ge lb­

Grün übe r  Ge lb zu Rot und Vio lett darge s te l l t  , wobe i ver­

sucht wurde , die Sonderstellung de r Mähwiesen wegen der 

abwei chenden Art der Bewi rtscha f tung innerhalb de r Farb­

fol ge mi t entspre chendem Gewi ch t  , j edoch abwe i chender 

Nuance hervorzuheben . Diese thema t i s che Dar s te l  lung har­

mon i e rt qut mi t de r Topographi e  und wi rk t  übe rsichtl ich . 

Für die " Ge s törte Vegetation " wurde e i n  Linien ras ter in 

Magenta mi t entsp rechende r Ras terwe i te gewähl t  , der durch 

die Flimmerwirk ung diesen Bereich be sonders s i gnal i s ie rt . 

E s  handelt s i ch vor al lem um die E inri chtungen de s Winte r­

sports ( Skipi  s ten )  , we lche die normale Entwicklung der Ve­

getation s tören . 

6 . 2  In Abb . 5 wurde entspre chend den Wün schen des Autors die 

Legende n ach dem G e s i ch tspunkt der Einte i  lung in pflan zen­

soziologi sche Einhe i ten nach der Methode B raun-B lanquet 

aufgebaut . Im Gegensatz z u  den be i den vorgenann ten Karten­

bei spiele n  , deren Maßs täbe mi t 1 : 2 5  000 u .  1 : 1 0 000 wesent­

lich k l e i ne r  sind , wurde hier im Maßs tab 1 : 2 5 00 die Vege­

tation sehr detai lre i ch und s y s temati s ch gan z anders darge­

s te l l t  . Der topographi sche Be z ug der Vegetation tritt hinte r  

dem Sys tem der P flan zenso z iologie und der E i n te i  lung i n  Ord­

nungen , Verbände und Ge s e l l s cha ften zurück . Es wurden auch 

hier öko log i sche Kriterien be i der Farbwahl be rück s i chtigt . 
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Mi t 20 vi sue l  len Farben und in 4 20 unterschiedlich gekenn­

z e i  chneten Fe l de rn gibt die se Karte auf 1 00- facher F lä che 

e i nen Aus schnitt de r " Karte der Aktue l len Ve ge tation der 

Hohen Tauern "  wieder , we lche r  dort mit 4 vi sue l  len Farben 

und 9 unterschiedlich gekennz e i  chne ten Fe l dern darge s te l lt 

wi rd . Abge sehen davon , daß die be i den Vege tationsaufnahmen 

nach verschiedenen Ge s i cht spunkten durchge führt wurden , 

z e i gt de r Ve rgle ich beide r  Karten bei z iemlich unte rschied­

l icher sach- und zwe ckbe stimmte r Gene ra l i  s ie rung die Pro­

b lematik der Verglei chbarke i t  von Vegetationskarten großer 

Maßs täbe sowohl be zügl ich der quantitativen und qual i  tati ­

ven 4Genene ra l i s  ierun g .  In die sem Be i s p i e l  h a t  de r Verfasser 

den Autor be raten , der räuml i chen Glie derung der Vege tation 

i n  mosaikartige Ve rtei lungsmus te r und den mehr ode r  wen iger 

gle i chmä ß i gen Ubergängen von e iner Vegetation s ge se l l  schaft 

i n  e ine ande re Re chnung z u  tragen . Das führte z u  de r rela­

tiv s tä rkeren quantitat i ven Gene ral i si erung nach der Z ah l  

de r unterschiedenen Flächen gegenüber de r Karte aus Abb .  2 ,  

wie aus obi gem Ve rgle i c h  he rvorgeht . Diese s tärkere Gene­

rali s  ierung war notwendi g ,  we i l  de r Aufbau de r Farbl e ge nde 

auf das Sys tem de r p fl an zensoz iologi schen Gli ede rung abge­

s te l l t  war und wen i ger auf die Höhens tufen und die Physio­

gnomie der Vegetation , wodurch die verschiedenen Farben i n  

d e r  Karte kontrastre i  cher aufe i nanderstoßen , w a s  d i e  Karte 

ohnehin schon meh r  be l a s te t  . Versuche , noch k le i n flächi ge re 

Einhei ten abzugren zen , wurden zurückge s te l l t  . Durch die geo­

metri sch re inen Kre i s sche iben- und Stre i  fenmuste r  w i rd de r 

Charakter der Komplexkartierung , we l che j ede Ve getations­

kartierung im Grunde i s t ,  opti sch deut l i ch . 

6 . 3  Die Abb . 6 z e i gt den Aus s chnitt e i ne r  Ti erve rbre itungskarte 

aus dem Hochgebi rge . Hier wi rd be sonders de utlich die Eigen­

hei t  lokaler Verhä ltn i s s e  , die i n  großma ß s täbi gen Hochge­

bi rgskarten zu extremen Umkehrungen de r Verte i  lung sgeset z e  

führt . Dynami sche Vorgänge , wie d i e  Bewe gung von Verbrei­

tungsgren zen der Amei sen und Ohrwürmer werden durch Kenn­

zei c hnung de r Fund s te l  len durch S i gnaturen , die graphi sch 

mi t der Ge s talt der Gren z l inien korre l i e ren , darge s  te l lt . 
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Dabei i s t  wegen de r Invers ion der Ve rbre i tungsgrenzen im 

Bereich des Gletsche rwinde s  ( Margari t ze ) der aufge ras te rte 

begleitende Saum der Gren z linien , we lcher die Innense i te 

der Ve rbre i tung zeigt , unabdingbar , sonst würde man s i ch 

nicht auskennen , wo e i gentlich die Ame i sen vorkommen . 

6 . 4 Die Abb . 7 z e i gt den Aus schnitt ei ner Bodenk arte ; s i e  wurde 

de ckungs gleich vom se lben Gebiet der Karte , deren Aus s chnitt 

i n  Abb . 5 zu sehen i s t  , ange fertigt . Allein die Abgren z ung 

der Fe ls- und Schuttgebiete i s t  in der Bodenkarte e i ne gan z  

ande re a l s  i n  de r Vegetationskarte . Die Bodenkunde sieht 

die Grenzen de r Initial stadien de r Bodenbi ldung ge genübe r 

rei nem Fe l s  vie l früher a l s  die Botanik , we lche e ine dünne 

Be s i  edlung durch S chutt- und Schneebodenge se l l  schaften noch 

a l s  Pioni ervegetation aufnimmt , wo die Bodenkunde nur das 

Ge s tein wahrn immt . Dagegen wird hier mehr auf die Dars tel­

l ung der Mächtigkeit der Bodende cke Wert ge legt . Die Mäch­

t i gkei t  de r Bodendecke gibt die Di chte der Farbe an . Die 

Bodentypen werden durch die Farben wi ede rgegeben , we lche so 

abge stimmt sind , daß die re lativ feuchten P seudogleye in 

den schwe reren Grüntönen die trockene ren a lp i nen Braun­

e rden und darüber Ranker und Rohböden in Braun b zw .  he l le­

rem Graubraun und He l lge lb darge ste l lt werden . Dadurch paßt 

s i ch die Farbabs timmung für die themati sche Legende wei t­

gehe nd an die topographi sch bedi ngte Verte i lung der Böden 

an . Grün i s t  von den üb li  chen topographi s chen Höhenschich t­

farben al s tie fe r  ge legen bekannt und darübe r fo lgen die 

Brauntöne . Auch das He l le rwerden der Farben nach oben unte r­

s tüt z t  die topog raphi s che Einordnung de s themati schen I n­

halt s  ; wir kennen das schon von der Karte der "Aktue l len 

Ve getation de r Hohen Tauern "  , wo das gleiche P ri nz i p  e r­

fo lgre i ch angewende t  wurde . Die dynami s chen Vorgänge im 

Boden und im Schutt s i nd durch zusä t z l  iche Symbo le , we l che 

die Bewegungs ri chtung und das bewegte S ub  strat ( im Boden 

runde Lappen , im Schutt eckige P fei l spit zen ) an z e i gen , dar­

ge ste l l t  . 

7 .  Diese Erläute rungen der Kartenbei spi e le abschl ießend möchte 

de r Ve r fasser be tonen , daß gro ßmaßstäb ige themati sche Karten 
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aus Hochgebi rgsberei c hen von der topographi s chen Grundlage 

( Schutt , Felsen , Gletsche r ,  Hänge , Höhenunterschiede ) her 

spe z i fi sche Eigens chaften haben , die e s  be i de r Ge staltung 

der daz u  in Kausalbe z iehung s tehenden Themen zu be rück s i ch­

t i gen gi l t .  

Vom großen Maß s tab bes timmt , i st die P rob lematik , die Kar­

ten übe rsichtlich z u  ge stalten , we i l  e i n i ge der die Ver­

tei lungsge setze bedingenden Ursachen ( z . B .  Großformung der 

Umgebun g )  lokal außerhalb de s Kartenbl atte s l iegen können 

und der große Maß s tab a l l geme i n  diese Frage s te l lung auf­

wi rft . Mi t dem großen Maß s tab i s t  auch eng die S chwi erig­

keit der Standardi s i e rung von Lege nden über größere Be­

re i che für Kartenwerke verknüpf t  . 

Z ulet z t  möchte ich abe r noch den ei nen Gedanken h i n z u fügen , 

daß , we i l  die te chni sche und wirtschaftliche Ersch l i e ßung 

der Hochgebi rgslandschaft in unsere r Z e i t  rasch voran­

s chre i tet , die thematisch k artographi s ch durchdachte Dar­

s te l  lung dieser Landschaft in großen Maß s täben a l s  Aufgaben­

s te llung im Dienste der s i nnvollen Nut zung , P flege und Be­

wahrung dieses Raumes an Bedeutung z un immt . 
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Ver z e i chni s der 

Abb .  1 Aktue l le Vegetat ion de r Hohen Taue rn 1 :  2 5  000 ( Au s ­
schnitt a u s  dem Autorenentwurf von H .  M .  SCH I ECHTL 
u .  R. STERN )  . 

Abb . 2  Aktue l le Vegetation de r Hohen Tauern 1 :  2 5  000 ( ge ­
druckte Aus führung de s Aus schni tte s der Abb . 1 ) ,  
Au fnahme : H .  M .  SCHIECHTL u .  R .  STERN , Kartograph i e  : 
A .  LECHNER ;  heraus ge geben von de r ö ste rre i ch i  schen 
Akademie de r Wi s senschaften und de r Nationalpark­
kommi s s  ion Hohe Tauern . 

Abb .  3 Aktue l le Vegetation der Hohen Tauern 1 :  2 5  000 (Aus­
schni tt aus de r ge druckten Aus führung mi t dem Te i l  
de r Le gende , we l cher s i ch auf die höher ge legenen 
Vegetationse i nhe i ten be z ieht )  , Au fnahme : 
H . M  . SCHIECHTL u .  R .  · STERN :  Kartographi e  : A .  LECHNER ;  
heraus gegeben wie oben . 

Abb .  4 Vegetationsbi l de r  z ur Almwi rtschaf t  im Gas te i ne rtal 
1 : 1  0 000 (Au s s chni tt aus der Karte ª S ch loßalm und 
aus dem Tei l  de r Legende , we l cher s i ch auf die von 
de r Bewi rt s chaftung abhängigen Vegetationseinhei ten 
b e z i eh t )  , Aufnahme : G .  SPAT Z u .  B .  WEI S ,  Kartographi e  : 
A .  LECHNER;  Be i lage zu den Verö ffen t l i  chungen de s 
ö sterre i ch i  schen MaB-Hochgebi rgsprogramms Hohe Tauern 
Band 2 .  Unive r s i  tätsverlag Wagne r Innsbruck 1 9  7 8  . 

Abb .  5 Vege tat ionskarte de s Ein zugsgebietes de s Gran ten­
bache s südwe s t l  i ch des Hochtore s ( Hohe Tauern ) 
1 :  2 500 (Aus s chni tt aus dem Berei ch de r oberen 
alpinen Stufe mi t überwiegen de r violett darge stel l ­
t e n  S chneebodenge se l l schaften )  , Au fnahme : G .  KARRE R  , 
Kartographie : A .  LECHNER;  Be i lage z u  den Verö f fe n t l i ­
chungen de s ö s te rrei c h i  schen MaB- Hochgebi rgspro gramms 
Hohe Tauern Band 3 .  Universitätsve rlag Wagne r 
Innsbruck 1 9  80 . 

Abb .  6 Die Obergrenze de r Ve rbre i tung Hel ioph i  ler Arthropoden 
im Pas te rzenvorfeld und Umgebung ( Hohe Tauern ) 1 :  5 000 
(Au s s chni tt aus dem Bere i ch Glocknerhaus und Magr i t z e  

mit themati sche r Legende )  , Au fnahme : H .  FRANZ , Karto­
graphi e  : A .  LECHNER ;  Bei lage zu den Verö ffentli chungen 
de s ö s te rre i c h i s chen MaB-Hochgebi rgsprogramms Hohe 
Tauern Band 4 .  Univers i tätsve rlag Wagner I nnsbruck 1 9  8 1  . 

Abb .  7 Bodenkarte de s E i n  zugsgebi e te s  des Grantenbache s süd­
we s t l i ch de s Hochtore s ( Hohe Tauern ) 1 :  5 000 (Aus­
schnitt ähn l i ch wie Abb . 6  mi t Legende )  , Au fnahme : 
H . W .  MULLE R ,  Kartographie : A .  LECHNER ; Bei lage z u  den 
Veröffentlichungen de s ö s te rre i c h i s chen MaB- Hochge­
bi rgsprogramms Hohe Tauern Band 3 .  Univers i tät sve r­
l ag Wagne r Innsbruck 1 9  80 . 

Reproduktion und Druck a l l e r  i n  den Abbi ldungen z i  tierten 
Karten im Ins ti tut für Kartographi e  und Reproduktions technik 
der TU Wi en , 1 040 Wie n ,  Kar l sgasse 1 1 .  
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Li teraturve rz e i chni s 

FRIE DEL , He lmut : Die Alpi ne Ve ge tation de s obe rsten Mö l l­
tal e s  ( 1  9 3 4 - 1 9  3 5 )  ( Hohe Taue rn )  . 
Wi s senschaft l ic he Alpenvere i nshe fte 1 6 ,  Uni ve r s i ­
tätsverlag Wagner , Inn sbruck 1 9  5 6  

GAMS , He lmut : Die Ve getation de s Großglocknergebi e te s  . -
Vorarbei ten z u  e i ne r  p fl an z engeographi s chen Karte 
Ö s te rre i chs . X I I I  . Abhandl ungen de r Z oo logi sch­
botani s chen Ge se l l  schaft in Wien , Bd . 1 6 ,  H .  2 ,  
Wien 1 9 3 6 

GAUSSEN , Henri : Le Cho i x  des Couleurs dans l e s  Cartes de 
Ve getati on . - Beri cht übe r das I nternationale 
Sympos i um für Vegetationskar t i e rung vom 2 3  . ­
2 6  . 3  . 1  9 5 9  i n  Stol zenau/Weser , Verlag von J .  C rame r  , 
Weinheim 1 9  6 3  

KARRE R ,  Gerhard : Die Ve getation i m  E i n z ugsgebi e t  de s 
Grantenbache s südwe st l i ch des Hochtore s ( Hohe 
Tauern )  . - Veröf fentli chungen de s ö s terre i ch i  schen 
MaB- Hochgebi rgsprogramm s Hohe Taue rn , Bad .  3 ,  
Uni vers i tätsverlag Wagner , Innsbruck 1 9  80 

MÜLLER ,  Hara l d  W .  : Die Böden im E i n z ugs gebiet de s Granten­
bache s südwe s t l i ch de s Hochtore s ( Hohe Tauern )  . ­
ebenda . 

P ITSCHMANN , Hans - REI S I GL ,  Herbert - SCHIECHTL , Hugo Mei nrad ­
STERN , Ro land : Karte der Aktue l  len Vege t at i on von T i ro l  

1 :  1 00 000 . 4 .  TEIL : B latt 8 ,  Hohe Tauern und P i n z gau . ­
Documents de Cartographi c Eco logique vo l .  X I V ,  1 7- 3 2  . 
Grenoble 1 9  7 4  

SCHIECHTL , Hugo Mei nrad : Ve getationskar t i e rung a l s  Grundl age 
für Landes- und Regionalplanung , Raumordn ung und 
F lächenwi dmungsp l an un gen . - I nnsbruck e r  Geographi­
sche S tudien Bd . 6 ,  I n s t i tut für Geographie de r 
Uni ve r s i tät Innsbruck 1 9  7 9  

SPAT Z  , Gün te r  - WE I S  , Bernd - DOLA R ,  Donar Marleen : 
Der E influß von Bewi rtschaftungsänderun gen auf die 
Vege tation von Almen im Gas te i ne r  Tal . - Veröf fent­
l i  chungen de s ö s te rre i ch i  s chen MaB- Hochgebi rgspro­
gramm s Hohe Tauern Bd . 2 ,  Uni ve r s i tätsverlag Wagne r  , 
I nnsbruck 1 9  7 8  

WAGNER ,  He inrich : Landschafts forschung und Ve ge tati onskar­
t i e run g  . - Mi tte i lun gen de r ö s terre i  chi schen Geo­
graphi s chen Ge s e l l s chaft Bd . 1  0 5  , H .  2 ,  1 9  6 3  
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Alpine u n d  s u b n ivale Pioniervegetation auf S i l i kat 

Alp ine u n d  s u bn ivale P i o n iervegetat ion auf Karbonat 

A l piner Krum mseggenrasen auf sau ren Böden : Schafweide 

Hartschwingelrase n :  Schafweide 

S pal ierweiden-S i l berwu rz-Heide: Schafweide 

Rostseg gen-Rase n :  Berg mähder 

Go l dschwingei-Rasen : Berg mähder oder Weide 

B l  aug ras-Horstseggen-Rasen : Schaf- und R i nderweide 

K a m m g ras-R ispeng ras-Weiderasen 

Goldhafer - Mähwiese 

Rispe n g ras - Knau l g ras - Mähwiese m it B u  nthafer u .  Schwi n g e l n  

B raunseggen - Wol l g ras - Rasen b i n sen - N iedermoor 

A l pi n e  Zwergstrauch heide auf sau ren Böden : 
Al  penazalee u n d  flechte n reiche Rauschbeerheide 

S u balpine Alpenrosenheide auf sau ren Böden 

Er i  ka-Wim peralpen rosenheide auf basischen Böden 

Sefengesträuch der Sonnen hänge 

Gebüsch der Schweizerweide auf sau ren Böden 

G rü nerlengebüsch 

S u ba l p i n es Weidengebüsch auf basischen Böden 

H ochstaudenfl u re n  und Lägerfl u re n :  
A l pendost- u n d  Al penam pferf l u re n  

Alpenrosen - Lärchenwald 

Hochstaud e n reicher Lärchenwald 

Sefenstrauch · - Lärchenwald 

S u balp iner  Alpen latt ich- und Heidel beer-Fi  chtenwald m it Lärche 

M o ntaner Hainsi  msen-Fichtenwal d  

G rau erlen-Bestand 

M ontanes Reif-, G rau- und Purpurweidengebüsch 

l n  neral pine F l u rgehölze 

Äcker, Egarten u n d  Gärten 

F i  chte ( P  icea abies) 

Lärche ( Larix dec i d u a) 

B i  rken (Betula pen d u la u n d  Bet u l a  p u  bescens) 

G rauerle (Ai n u s  i n cana) 

Esche (Fraxi n u s  excelsior) 

Weiden (Sal ix-Arten )  

Bergahorn (Acer pseudoplatanus) 

G rü nerle (Ai nus vir id is) 

Sefenstrauch (Ju n i  perus sabina) 

Sanddorn ( H i p pophae rhamnoides) 

Rostrote Alpenrose (Rhododendro n  ferrug i n e u m )  



u rung (Ausschnitt von Abb. 1) 1: 25 000 
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Abb. 3 Legende zu Abb. 2 

• Diese Vegetationsgesel lschaft kommt auf diesem Kartenblatt nicht vor. 
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OXYPHILE ALPI NE UND SUBN IVALE PIONIERVEGE­
T ATION (Androsacion alpinae) 

BASIPHILE ALPI NE U N D  SU.BNIVALE PIONIERVEGE­
T ATION (Thlaspeion rotundifolii) 

Komplex zwischen 1 und 2 

OXYPH I LJ:: SCHN EETÄLCHENVEGETATION 
(SPEIKBODEN) (Salicion herbaceae) 
ALPINER BRAU NSIMSENRASEN 
(Luzuletum alpino-pi losae) 

BASIPHILE SCHN EETÄLCHENVEG ETATION 
(Arabidion coeruleae) 

ALPINER KRUMMSEGGENRASEN 
(Caric1on cu rvulae) 

SI MSEN -NACKTRIEDRASEN 
(Trifido-Elynetum) 
ALPINER POLSTER SEGGENRASEN 
(Caricetum firmae) 

BLAUGRAS-HORSTSEGGENRASEN 
(Seslerio-Semperviretum) 

· 

HARTSCHWING ELRASEN 
(Festucetum pseudodurae) 
GOLDSCHWING ELRASEN-BERGMÄHDER 
(Festucetum paniculatae) 
R OSTSEG GENRASEN-BERGMÄHDER 
( Festuco noricae-Caricetum ferruginei) 

BÜRSTLING-WEIDE RASEN 
(Aveno-Nardetum) 
KAMMGRAS-R1SPENGRAS-WEIDERASEN 
(Cynosuro-Poion) 
STRAUSSGRAS-RASENSCHMIELEN-WEI DERASEN 
(Ag rostio-Trifolio-Deschampsietum cespitosum) 

GOLDHAFER-MÄHWIESE 
(Polygono-T risetion) 
R I  SPENGRAS-KNAU LGRAS-MÄHWIESE 
(Dactylo-Poion) 
FIEDERZWENKEN-GLANZSCHMIELEN-MÄHWIESE 
(Brachypodio-Koelerietum) 
G LATIHAFER-MÄHWIESE 
(Arrhenatheretum elatioris) 
RASENSC H M I ELEN-MÄH W�SE 
( Deschampsietum caespitosae) 

OXYPH I LE ALPINE ZWERGSTRAUCHHEIDE 
( Loiseleurietum, Empetro-Vaccinietum) 

BASIPH I LE ALPI NE ZWERGSTRAUCHHEIDE 
(Salici-D ryadetum) · 

OXYPH ILE SUBALPINE ZWERGSTRAUCHHEIDE 
(Rhododendretum ferrug inei) 

BASIPH I LE SUBALPINE ZWERGSTRAUCHH EIDE 
( Erico-Rhododendretum hi rsuti) 

SEFEN-G ESTRÄUCH 
(Juniperetum sabinae) 
WACHOLDER-BESENHEIDE-GESTRÄUCH 
(Junipero:-Callunetum) 

LEGFÖHR EN-KRUMMHOLZ 
(Pinetum mugi) 

OXYPHILES SUBALPINES WEIDENG EBÜSCH 
(Salicetum helveticae) 
BASIPH I  LES SUBALPINES WEIDENGEBÜSCH 
(Salicetum waldsteinianae) 

G R Ü  NERLEN-GEBÜSCH 
(Alnetum \iiridis) 

Z I R  BENWALD 
(Cembretum) · 

LÄRCHEN-ZIR BENWALD 
(Larici-Cembretum) 

ALPENROSEN -LÄRCHENWALD 
(Vaccinio-Rhododendro-Laricetum) 
H OCH ST AUDEN-LÄRCH ENWALD 
(Ad.enostylo-Laricetum) 
SEFENSTRAUCH-LÄRCHENWALD 
(Sabino-Laricetum) 
TRAGANT-LÄRCHENWALD 
(Astragalo-Laricetum) 

SUBALPI N ER LÄRCHEN-FICHTENWALD 
(Larici-Piceetum) 
S U BALPI N ER ALPEN LATIICH-HEI DELBEER-
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Lägerflur (Rumicetum alpini) 

Trittrasen (Poetum supinae) 

Mi  lch krautweide (Poa-Prunelletum) 

Mähwiesen (Trisetetum) 

Rostseggenhalde (Caricetum ferrugineae) 

Borstgrasrasen (Nardetum alpigenum-alpinum) 

verheideter Borstg rasrasen [N v] 

In S u  kzession befindl iche Vegetationsein heiten 

kurzrasige Sukzession sstadien 

L langrasige Sukzession sstadien 

H Hochstaudenflur 

Grünerle ngebüsch (Alnetum viridis) [G3] 



/: 

J cF"I 

/" 0 

' _ 'c '° 
I 
1-

! 

Ƽ 

Obere Grenze der Verbreitung i m  Jahr 1 938 

Anechura bipunctata (Ohrwü rmer) 

··············· Serviformica lemani (Ameisen) 

Obere G renze der Verbreitung im Jah r 1 978 

Anechu ra bipunctata (Ohrwü rmer) 

Serviformica lemani (Ameisen) 

Höchste Funde im Jahr 1 938 

.6. Anechura bipunctata 

Höchste Funde im Jahr 1 978 

.6. Anechu ra bipunctata 

• Serviformica lemani 

„•„ Höchste Funde einzelner Weibchen von Anechura 
bipu nctata und von Serviformica lemani,  die zwar 
am Fundplatz überwi nterten, aber bis zum Beobach-
tu ngszeitpunkt n icht zur Fortpflanzung kamen. 
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Anstehender Fels, Schutt, Bergsturzmaterial 

Alpine Rohböden und lnitialstadien der Bodenbildung . 

Übergangsformen und kleinflächiger Wechsel von 
alpinen Rohböden und alpinem Ranker 

Alpiner Ranker 

Alpine Braunerde 
Mächtigkeit der Bodenbildung< 50 cm/ >50 cm 

Reliefbedingter Wechsel von Braunerde und Pseudogley 

Alpiner Pseudogley und pseudovergleyte Brau nerde 
Mächtigkeit der Bodenbildung< 50 cm/ > 50 cm 

Seichte HangschJttbewegungen 

Bewegungen im Bereich der Bodendecke 

Fließwülste und -zungen 

Vernäßte Stellen 

Quellaustritte 

Lage der Profile 
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